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No. 27. Dienſtag den 1. Februar 1831. 


8 De Ean nt ma ch un g. 
Es if in dem, von dem Buchhändler Pompejus in Glatz herausgegebenen Kalender pro 1831, betitelt 
„der Wanderer,“ der Jahrmarkt zu Michelau im Briegſchen Kreiſe, welcher auf den 13. Februar d. J. 


feſtgeſetzt ward, irrthuͤmlich auf den 21. Februar d. J. angegeben. \ 
Der eigentliche Termin des gedachten Marktes ift der 13te Februar d. J., wie 


nen Kenntniß gebracht. 


Dieſes Verſehen wird daher zur allgemei⸗ 


auch in dem amtlichen Verzeichniß der in dem laufenden Jahre ſtattfindenden Jahrmaͤrkte richtig bemerkt worden. 


Breslau den 29. Januar 1831. 


Königliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 


Preuß e n. 

Berlin, vom 29. Januar. — Ihre Durchlauchten 
der Herzog und die Herzogin von Anhalt; Köthen 
and von Köthen hier eingetroffen und auf dem Koͤnigl. 
Schloſſe in die für Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft ges 
ſetzten Zimmer abgeſtiegen. 


Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der medieiniſchen Fakultat der 
Univerſität in Greifswald, Dr. Seifert, zum or 
dentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultaͤt zu er⸗ 
nennen und die für ihn ausgefertigte Beſtallung Aller: 
hoͤchſtfelbſt zu vollziehen geruhet. 5 

Des Königs Majeſtaͤt haben die von der hieſigen 
Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl des Hof; 
raths und Profeſſors Heeren in Goͤttingen zu ihrem 
ordentlichen auswärtigen Mitgliede zu beſtaͤtigen geruht. 


Se. Maßeſtaͤt der König haben dem Einwohner 
Kaspar Dietrich Koch zu Halden, im Regierungs⸗Be⸗ 
uürk Arnsberg, dem Salzſieder. Kortes und dem 
Nachtmaͤchter Berger zu Artern das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen geruht. f 


Der bei dem Koͤnigl. Land, und Stadtgericht in 
Buͤren fungirende Juſtiz⸗Commiſſarius von Portu⸗ 


gall iſt zugleich zum Notarius in dem Bezirk des 


Ober Landes Gerichts zu Paderborn ernannt worden. 


Der Ober Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Franz Wil⸗ 
helm Hennrichs, iſt zum Notarius im Friedens 
Gerichts-Bezirk Kempen Lands Gerichts Bezirk Cleeve 
mit Anweiſung feines Wohnorts in Kempen, beſtellt 
worden. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Frei⸗ 
herr Alexander v. Humboldt, iſt von Paris hier 
angekommen. - 


Die oͤffentliche Sitzung der Koͤnigl. Akademie der 
Wiſſenſchaften am 27. Januar, zur Feier des Jahres- 
tages Friedrichs II., ward durch die Anweſenheit 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen und des Prinzen 
Wilhelm, Sohn Sr. Majeftät des Königs, verherrlicht. 
Nach der Eröffnung durch den vorſitzenden Seeretair 
Herrn Enke, las Wilhelm von Humboldt uͤber 
die Kavi⸗Sprache auf der Inſel Java und Here 
Ritter über eine durch das Koͤnigl. Schiff „Mentor“ 
aus Kanton mitgebrachte und in der hieſigen Koͤnigl. 
Bibliothek aufbewahrte Chineſiſche Weltkarte. 


n 
Warſchau, vom 24ſten Januar. — Die War⸗ 


ſchauer Zeit. (Kuryer Warszawski) vom 22ſten 


Januar enthaͤlt folgende Proklamation des hoͤchſten 
Nationalrathes: 3 
Soldaten! Der General Thlopicki, welchem das Wolk 


mit beiſpielloſem Vertrauen die hoͤchſte Gewalt über: 


n 


— 
— 


tragen hatte, hat das ſo ehrenvolle Recht, uͤber tapfere 
Maͤnner den Oberbefehl zu fuͤhren, freiwillig niederge⸗ 
Heat. Wir wollen hier nicht in die Beweggründe eins 
gehen, welche den Feldherrn vermocht haben, in einer 
fur das Vaterland fo wichtigen und entſcheidenden Zeit 
fih dem öffentlichen Dienſte zu entziehen, moͤge darüber 
die Nachwelt richten! aber wir ſind verſichert, daß euch 
tapfere Vertheidiger der Freiheit und der Verfaſſung 
des Vaterlandes, euch, in deren Händen das kuͤnftige 
Geſchick unſeres unglücklichen Vaterlandes liegt, die 
Gefahren nicht zuruͤckſchrecken werden, und daß die von 
euch mit fo viel Eifer. und Feuer ergriffenen Waffen 
nicht eher niedergelegt werden, als bis dieſelben mit 
Ruhm ruhen koͤnnen. Die Zukunft und die Erfüllung 
unſerer Hoffnungen ſind in der Gewalt des Geſchicks, 
aber wir ſind verpflichtet, die Nationalehre, dies ein⸗ 
zige Erbe unferer Altvordern, ohne Makel unſern Nach- 
kommen zu überfiefern. Die verſammelten Repraͤſen⸗ 
tanten des erwachten Volkes, haben den Oberbefehl 
über die Vertheidiger des Vaterlandes dem- General 
Fuͤrſt Michael Radziwill anvertraut. Er, ein tadelloſer 
Bürger, ein eifriger Pole und tapferer Soldat, wird 
euch auf der Bahn der Ehre vorgehen und die Veraͤn⸗ 
derung der Perſon des Anfuͤhrers wird in Eurem Her⸗ 
zen die fladımende Liebe zum Vater lande nicht abkuͤhlen. 
In Ordnung, mit genauer Diseip in und mit jenem 
Feuereifer der zu allen Zeiten Polniſche Truppen beſeelt 
hat, werdet ihr dahineilen um dem Feinde zu beweiſen, 
daß wir würdig ſind ein Vaterlaud zu beſitzen. Es 
lebe Polen! Es leben ihre tapferen Vertheidiger! 
Der präfidirende im Rath 
. Fuͤrſt Adam Czartoryski. 
A. Plichta, General⸗Seeretair. 


Ju der Sitzung des Reichstags dom 26. Januar 
iſt durch einſtimmigen Beſchluß der Polniſche Thron 
für erledigt erfläre worden. i f 


Reiſende haben erzählt, daß bereits einige Feindſelig⸗ 
keiten vorgefallen ſeyn ſollen. 


Fran frei ch. 
Paris, vom 20. Januar. — Vorgeſtern hatten 
der Admiral Duperre, der Vice Admiral Rigny, der 
Herzog von Tarent und der Engliſche Admiral Sir 
Edw. Codrington, die Ehre, zur Königl. Tafel gezogen 
zu werden. = 
Der König hat den Grafen v. Suſſy, Pair von 
Frankreich und Oberſten der 11ten Legion der hieſigen 
National Garde, zum Commandeur des Ordens der 
hren-Legion ernannt. l 00 
. — beißt es in einem Schreiben 
in der Leipziger Zeitung — ſchreitet fort auf einer 
Bahn, die gewiß nicht zum Frieden fuͤhrt; hielte 
nicht das Andenken an die alte Repudlik noch, 
viele zuräck, fo wären längit heftigere Bewegungen 


} 
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dem Miniſterium entfernte, 
Montalivet unterzeichnete Ordonnanz das Artilleriecorps 


— 
1 


ausgebrochen. Die Regierung, ſagt man, begehe 
enen Fehler Über den andern: Nachdem fie ger 
duldet hatte, daß bie. Partei des Centrums den Gene— 
ral Lafayette angriff, und Dupont de Eure ſich aus 
hob plotzlich eine, von 


der Nationalgarde auf. Dies Corps iſt bekanntlich 
ſehr republikaniſch geſinnt, auch wollten einige Mitglie- 
der derſelben in den Dreembet-Uònruhen dem Volke Ka; 
nonen abtreten, um gegen das Luxemburg zu marſchi⸗ 
ren. Daß die Regierung dies mißbilligte, verſteht ſich 
von ſelbſt; ich din ſogar der Meinung, daß die Orga⸗ 
nijatton dieſes Corps nichts taugte, und daß die kuͤnf⸗ 
tige, nach welcher die Kanonen unter die Legionen vers 
theilt werden, beſſer iſt; dennoch aber war die Ordens 
nanz in dieſem Augenblick ein großer Fehler, denn 
nicht nur dadurch, daß fie die Unſchuldigen mit den 
Schuldigen ſtrafte, mußte ſie das ganze Corps tief ver⸗ 
letzen, ſondern auch die Zeit war bei der jetzt herrſchen⸗ 
den Aufregung hoͤchſt übel gewählt, und man beſchul— 
digte ſogleich den Miniſter, dieſe Aufhebung ſey eine 
Parteiſache, ein Opfer, dem herrſchenden Geiſte der 
beiden Centrums dargebracht. Dieſer Verdacht erhielt 


um ſo mehr Nahrung, als die Partei des Centrums 


ein Siegesgeſchrei anſtunmte, und eine Sprache führte, 
wobei man nur bedauern konnte, daß der Parteigeiſt 
ſchon ſolche Fortſchritte gemacht habe. Nicht genug, 


den unter der Artillerie der Nationalgarde herrſchen— 


den Geiſt anzugreifen, was ſie immerhin thun mochte, 


ſie griff die Nationalgarde ſelbſt in der Perſon Lafayet⸗ | 


tes an, den fie ſo ziemlich unumwunden in den Debats 
einen imbecille und einen ambitieux nannte. Men 
mag von Lafayetie's politiſchen An, und Einſichten bals 


ten, was man will, To laͤßt ſich doch nicht leugnen, daß 


er der populairſte Mann in Frankreich iſt, daß er den 
Koͤnig auf den Thron erhob, und daß die geſammte 
Nationalgarde, beſonders in Paris, im Oſten und im 
Norden, jede Beleidigung die ihm widerfährt, als ihre 


eigene anſteht. Darum hat auch der Republikanismus 


in der letzteren Zeit Rirſenſchritte gemacht; ſchon merkt 


inan an dem Tone der republikaniſchen Blaͤtter, daß 
fie entſchloſſen find, mit nachſtem das Koͤnigthum ſeldſt 
anzugreifen, und es bevarf nur eines kleinen Umſchwungs 
in der oͤffentlichen Meinung, 
nur herrſchend werden, daß das Daleyn eines Hofs 
der Entwickelung der oͤffentlichen Freiheiten hinderlich 
iſt, ſo kann man eine neue Umwaͤlzung als entſchieden 
betrachten. Die Regierung bat hinreichende Mittel in 
Händen, einer ſolchen Begebeuhelt zuvorzukommen; 


auch ſind die eigentlichen Republikaner, welche dem 


Koͤnigthum ſelbſt entgegenarbeiten, weder ſo reich an 
Zahl noch an Einfluß, daß fie nicht leicht unterdrückt 
werden könnten, falls man durch die Bewilligung 
republikaniſcher Inſtitutionen diejenigen entfernt, denen 
mehr an der Sache als an der Form liegt, und welche 
von Herzen gern den Namen der Republik aufgeben, 


A 
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die Uebe zeugung darf! 


Nepublikaniſche Einrichtungen aber, d. h. ein erweiter⸗ 

tes Wahlſyſtem, freie Municipal: und Departementals 

Verfaſſung, fo wie fefte Vearündung des Inſtituts der 

Nationalgarde, das find Dinge, deren unumgaͤngliche 

„Nothwendigkeit nur ein verbiendeter Parteigeiſt ableug⸗ 

nen kann. Daß aber eine ſolche Verblendung in 

hohem Grade exiſtirt, davon liegt der Beweis in 

den Verleumdungen, die man, ſelbſt in den Vorſtaͤdten 
g gegen Lafayette auszuſtreuen bemüht iſt, und daß die 
Paltet der pourris, wie man fie almählig zu nennen 
| anfängt, ſelbſt vor dem Marſchall Soult Angſt hat, 
er mochte ſich ais Dietater an die Spitze ſtellen. Auf 
wie schwachen Füßen die Regierung ſteht, davon ſcheint 
ſie ſelbſt keinen rechten Begriff zu haben, ſonſt wuͤrde 
ſie die Napoleoniſchen Offiziere anders behandeln. Sie 
| baͤtte dieſe Maſſe zufrieden ſtellen ſollen, aber noch bes 
flnden ſich viele Tauſende ohne Auſtellung hier, und 
konnen ſolche nicht finden, weil, wie fie lant fagen, in 
den Buͤreaus des Kriegsminiſteriums lauter Carliſten 
ſeyen, die Soult noch nicht habe entfernen koͤnnen, 
ohne den dringenden Beduͤrfniſſen des Dienſtes Ein⸗ 
trag zu thun. Fällt es einmal dieſen durch ein ges 
meinſames Band verbundenen Ofſizieren ein, ſich mit 
der tepublikaniſch geſinnten untern Klaſſe von Paris, 
wo ſich noch Tauſende von Napoleoniſchen Soldaten 
| befinden, zu verbinden, ſo iſt die gewaltſamſte Revo⸗ 
} 


lution in 24 Stunden fertig. Die Uebeczeugung hat 
ſich ſchon in ihnen feſtgeſetzt, daß die jetzige Regierung 
die Bonapartiſten nicht wolle; die Maſſe dieſer Offi⸗ 
diere wird nun freilich nicht ſo leicht einen ſolchen 
Schritt thun, fährt aber die Regierung fort, ohne alle 
Noth und Nutzen die Republikaner zu reizen, loͤſt ſie 
nicht bald die Kammer auf, deren Unpopularttät ſelbſt 


fo kann Niemand die Öffentliche Ruhe und den Be 
ſtand dieſer Regierung verbuͤrgen. 
Das Journal des Debats bemerkt in einem Auf⸗ 
ſatze über das neue Wahlgeſetz unter Anderm: „Um 
unſere Farbe bei dieſer wichtigen Frage genau anzuge⸗ 
ben, ſagen wir, daß auf der einen Seite das Miniſte⸗ 
rium uns tadelnswerth erſcheinen würde, wenn es ſich 
aus Ruͤckſichten auf ſeine Popularität weigerte, gewiſſe 
Reſtrictionen anzunehmen, deren Nothwendigkeit hin 
laͤnglich bewieſen wordenz auf der andern Seite wuͤrde 
die Kammer Unrecht haben, zu viel Mißtrauen zu zei⸗ 
gen und z. B. Maͤnner, welche ein großes Gewicht 
in Prrvas-Angelegenpeiten haben, von den offentlichen 
Angelegenheiten ganz auszuſchließen. Die Sache wird 
| ſich, wie wir hoſſen, mit Leichtigkeit zu Stande brin⸗ 
| gen laſſen, wenn das Miniſtertum dem ihm ertheilten 
| Rathe, ſich an die Spitze der Minorität zu ſtellen und 
mit dieſer gemeinfchaftlich das Geſetz zu vertheitigen, 
| nicht folgt, ſondern daſſelbe gegen Jedermann verthei⸗ 

digt, wie es verantwortlichen Miniſtern zukommt, und 
| wenn die Kammer ihrerſeits durch Ausdehnung des 


Wehlrechts darthut, daß ſie nicht die Kollegien, denen 


in den Provinzen auf einen hohen Grad geſtiegen iſt, 


Garde ſogleich verdoppelt wurden. 
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fie ihr Daſeyn verdankt, einfeitig zu vertheidigen, fer 
dern die Wahl-Kollegien Frankreichs zu organiſiren ‚ger 
ſonnen iſt.“ N a ER S 
Die Revue de Paris, welche ſeit Kurzem einen po⸗ 
litiſchen Abſchnitt enthält und gut unterrichtet zu ſeyn 
ſcheint, erzaͤhlt, nachdem fie ihre Anſicht geäußert, die 
Kammer werde ſich bei Gelegenheit des Wahlgeſetzes 
ſchwerlich mit dem Miniſterium veruneinigen, folgende 
Thatſachen: „Man wird ohne Zweifel bedeutende Aen— 
derungen in die Nedartion des Geſetzes bringen. Ohne 
die geringſte Abſicht, durch perſoͤnliche Meinung auf die 
Berathſchlagung der Kammer Einfluß ausüben zu wol⸗ 
len, ſoll ſich der Mann, den man als den freidenkend⸗ 
ſten Franzoſen anzuerkennen ſich erfreut, der König in 
Gegenwart mehrerer Abgeordneten uͤber gewiſſe Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes auf eine Weiſe ausgeſprochen ha⸗ 
ben, daß man daraus ſchließen kann, die Modificatio⸗ 
nen werden mit Leichtiakeit angenommen werden. Nach 
den Geſetzen über die Jury und die Schuldtilgung wird 
das Munieipalgeſetz folgen, unmittelbar darauf 
das Wahlgeſetz und man hat berechnet, daß die Eroͤrte⸗ 
rung des letzteren nicht fuͤglich vor den erſten Wochen 
des Februars beginnen kann. Wann die Civilliſte an 
die Reihe koͤmmt, iſt noch ungewiß.“ 
Bekanntlich hat der Herzog von Bourbon Conde ein 
Vermoͤgen von ungefähr 80 Millionen Franken hinter⸗ 


laſſen, für welches er den Herzog von Aumale, dritten 


Sohn des Koͤnigs, zum Haupterben einſetzte, und die 
Baroneſſe Frucheres mit einem Legat von 12 Millionen. 
bedachte. Die Guͤltigkeit dieſes Teſtaments wird nun 
von dem, mit dem Verſtorbenen verwandten, Fuͤrſtlichen 
Haufe Rohan auf dem Prozeßwege angefochten, während: 
zugleich die Keiminalunterſuchung fortdauert, um ber 


die noch immer raͤthſelhafte Todesart des Herzogs Licht 


zu verbreiten. ö je 

Man hat hier in den letzten Tagen einen Belgiſchen 
Arzt, Namens Dumey, verhaftet, welcher der Stifter 
des früher hier beſtandenen St. Joſephs⸗Vereins iſt 
und jetzt einen neuen, unter dem Namen Verein der 
Freunde der Religion und der Ordnung, zu gruͤnden 
verſuchte. Man ſoll bei ihm Korreſpondenzen mit hier 
und in London befindlichen Anhaͤngern der vorigen 
Regierung, nebſt 160, die Herzogin von Berry und 
den Herzog von Bordeaux darſtellenden Steindrücken 
gefunden haben.“ Me 

Oberſt Carbonnel, der gewefene Chef des General⸗ 
ſtabes der National⸗Garde, iſt zum General Major er⸗ 
nannt worden. 3 f . 

Das Journal: des Debats meldet: „Ganz unge 
wohnliche und unerwartete Zuſammenrotttrungen haben 
vorgeſtern fruͤh an der Barriere la Glacisre ſtattge⸗ 
funden. Es waren ungefahr 200 Individuen, ‚größten: 
theils mit Piſtolen bewaffnet, welche das Wort Re⸗ 
publik vernehmen ließen und nach der Deputirten⸗ 
Kammer ziehen wollten, wo die Poſten der Natignal⸗ 
Der Polizei⸗Pra⸗ 

* 
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fekt ſandte Kommiſſarien an Ort und Stelle, und 


daß einige jener Individuen die Nacht 


man erfuhr, 
Mittags hat⸗ 


in den Steinbruͤchen zugebracht hatten. 
ten ſich die Gruppen zerſtreut.“ 

Der Oberſt Gurrea, einer der Anfuͤhrer der 
Spaniſchen Fluͤchtlinge bei der letzten Expedition, iſt 
hier eingetroffen, um bei der Regierung die von den 
dieſſeitigen Behoͤrden in den ſuͤdlichen Departements 
in Beſchlag genommenen Militäin,Effecten und Waffen, 
welche von den Flüchtlingen angekauft waren, zu res 
elamiren. 

Der Maroccaniſche Prinz Muley-Ali hatte Einfaͤlle 
ein das Gebiet von Oran gethan. Die dem Bey auf 
Verlangen geſchickten Franzoͤſiſchen Huͤlfstruppen ſind 
bereits gelandet und haben vorläufig das Fort Marſa 
El kibir, welches die Bucht ſchuͤtzt und das Fort des 
heiligen Gregorius, das die Stadt beherrſcht, beſetzt. 
Zugleich hat der General Clauzel befohlen, daß 2 Fres 
gatten ſich vor Tanger legen ſollen, wohin der Oberft 
Auvrey als Bevollmaͤchtigter gehen wird, um von dem 
Beherrſcher von Marocco Genugthuung fuͤr die Feind⸗ 
ſeligkeiten ſeines Neffen zu fordern. Tanger ſoll be⸗ 
ſchoſſen werden, wofern dieſe Genugthuung verweigert 
wird. 


FFC 


Madrid, vom 10. Januar. — Drei Mächte wol 
len jetzt gleichſam die Vormundſchaft uͤber unſre Re⸗ 
gierung führen; allein der König ſcheint nicht geneigt, 
der einen oder der andern ſich hinzugeben. Unſer 
Miniſterium iſt gewandt genug, um jeder Macht Hoff 
nung zu geben, Ändert aber darum fein Syſtem nicht im 
Geringſten. So wartet man hier den Gang der Begeben— 
heiten ab und richtet ſich nach den Umſtaͤnden. In 
jedem Falle gewinnt unſre Diplomatie Zeit, ohne ſich 
zu binden. Dazu kommt, daß von unſern Miniſtern 
ſelbſt jeder ſeine eigne Anſicht hat und deshalb bald 
vorwärts gehen will, bald wieder zoͤgert, jetzt einen 


Beſchluß zu faſſen ſcheint, und, dann die Sache auf 


ſchiebt oder ganz vergißt. Darum hat auch die Er 
neunung eines Miniſters des Innern noch nicht ſtatt 
gefunden. Unterbeſſen betreibt die apoſtoliſche Partei 
die Intereſſen des Don Miguel, deſſen Anerkennung, 
wie fie behauptet, nun auch von den nordiſchen (2) Maͤch⸗ 
ten dem franzoͤſiſchen und engliſchen Cabinete empfoh- 
len werde. Der nordamerikaniſche Geſandte (P. van 
Neß) driugt auf die Liquidation der Forderungen der 
Vereinigten Staaten. Dieſe Schuld wird ſich auf 
5 Millionen Dollars belaufen. Wahrſcheinlich berichs 
tigt man dieſelbe durch immerwaͤhrende Renten, oder 
durch Inſeriptionen, wie die durch den Vertrag vom 
October 1828 anerkannte engliſche Forderung. Da der 
größte Theil unſrer Schulden wegen unſrer amerikan. 
Colonien gemacht worden iſt, ſo denkt man noch im⸗ 
mer daran, daß dieſe, wenn man ihre Emancipation 


bier anerkennt, ihren Beitrag dazu zahlen ſollen. — 


Mit dem Verfahren des Könige von Neapel iſt man 
bier nicht zufrieden. Unſre Royaliſten a = daß 
er ſich, ſtatt mit einer Prinzeſſin von Sardinien, mit 
elner Tochter ſeines Oheims, des Koͤnigs Ludwig Phi⸗ 
lipp, vermahlen will. Man ſagt, die Königin Mutter 
ſey mit dieſem Plane ſo unzufrieden, daß ſie ſich nach 
Madrid zu begeben entſchloſſen ſey. Allein hier fehlt 
es an Allem, um fuuͤrſtliche Familien, welche politifcher 
Verdruß zu uns noch fuͤhren koͤnnte, fuͤrſtlich aufzu⸗ 
nehmen. — Unſer Publikum beſchaͤftigt ſich ſehr mit 
dem Fuͤrſten von Hohenlohe. Die Gazeta will wiffen, 
daß er (2) den nahen Untergang von Paris, Lyon, 
Genf und vier andern, der Strafe des Himmels an⸗ 
heimgefallenen Städten verkuͤndigt habe. Wenn ſie, 
wie Sodom und Gomorra, zerſtoͤrt ſeyen, werde Frank⸗ 
reich wieder unter Karls X. Regierung zuruͤckkeh⸗ 
ren. Jenes Strafgericht ſoll noch vor dem Tage 
von Mariä Reinigung, alſo vor dem 2. Februar, ein⸗ 
treten. Halb Madrid glaubt es und harrt dem Tage 
mit Ungeduld entgegen. Nun, ſagte ein vornehmer 
Apoſtoliſcher, darf doch unſre Regierung ſich nicht erſt 
in Kriegskoſten ſtecken. Dieſe Partei hoͤrt nicht auf, 
beunruhigende Geruͤchte uͤber Frankreich zu verbreiten, 
z. B. von einem Aufruhr in Paris, von der Ermor⸗ 
dung des Koͤnigs, von der Niederlage des Generals 
Clauzel in Afrika u. ſ. w. Doch ſcheint es gewiß zu 
. 2 der Kaiſer von Marokko Algier angrei⸗ 
en will. 


En gg a 


London, vom 19. Januar. — Se. Majeftät ha⸗ 
ben ſich zum Chef des 1ſten und 2ten Regiments rei⸗ 
tender Leibgarde und des Koͤniglichen Regiments Garde 
zu Pferde erklärt. 

Dieſer Tage gaben Ihre Majeſtaͤten dem Prinzen 
von Oranien in Brighton ein großes Mittagmahl, 
dem eine glaͤnzende Abendgeſellſchaft folgte; gegen 200 
Perſonen von Rang wohnten demſelben bei. 

„Der belgiſche Kongreß und die belgiſchen Diplo: 
maten“ ſagten die Times, „haben in der Krone, welche 
zu ihrer Verfiigung geſtellt iſt, etwas ganz Bedeuten⸗ 
des wegzugeben, und dürften wohl ihre eigene Wich 
tigkeit dadurch fuͤhlbar zu machen ſuchen, daß fie Eu⸗ 
ropa noch länger in Spannung laſſen. Die Klatſch⸗ 
briefe (gossiping letters) des belgiſchen Geſandten 
in Paris, werden mit um fo größerem Behagen gele⸗ 
fen. werden, als fie allem andern diplomatiſchen Briefr 
wechſel, welcher in dieſer Zeit vor die Augen des Pu⸗ 
blikums gekommen iſt, vollkommen unähnlich find. 
Mir find uͤberzeugt, daß weder in Martens Werk über 
die Diplomatik, noch in irgend einer andern Abhaud⸗ 
lung, die wir durchgeleſen haben, ſich ahnliche Speei⸗ 
mina vom Briefſtyle ſinden. — Die franz. Regierung 
hat ſich in den ganzen Verhandlungen in Bezug auf 
Belgien, mit der vollkommenſten aufrichtigen Treu⸗ 
und Glauben benommen. Dies iſt ein Zeugniß, deß 
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wir ihr mit großem Vergnügen geben. Auf der ans 
tern Seite muß man ebenfalls zugeben, daß die unmit⸗ 
telbare Nähe Belgiens an Frankreich, die Gleichheit 
der Sprache und der Haudelsintereſſen der beiden Kb 
nigreiche und der frühzeitige Antheil, welchen Frank; 
reich an der belg. Sache zeigte, es zu einer Pflicht 
für den neuen Staat machten, die Wuͤnſche des Par 
lais⸗Royal zu beruͤckſichtigen. Warum dringt man aber 
fo oft in Ludwig Philipp, ihn zur Entſcheidung über 
die Hauptpunkte zu bringen? Selbſt Leuten, die noch 
weniger von Staatsgeſchaften verſtehen, als der belg. 
Geſandte, duͤrfte es leicht klar geworden ſeyn, daß der 
gegenwärtige König von Frankreich weder einen Sohn 
Napoleons, noch einen Verwandten der buonapartiſchen 
Familie gern zum Nachbar waͤhlen wuͤrde. Es gleicht 
alſo deinahe einer diplomatiſchen Unverſchaͤmtheit, ihn 
zu fragen, ob er die Wahl des Herzogs von Reichſtadt, 
oder die des Prinzen von Leuchtenberg billige. 


In Liverpool iſt man mit Ausführung eines von 
der Hollaͤndiſchen Regierung gegebenen Auftrages auf 
200 Stuͤck Geſchuͤtz von verſchiedenem Kaliber beſchaͤf⸗ 
tigt; andere inländifche Gießereien ſollen ahnliche Auf 
träge von der genaunten Regierung erhalten haben. 


Die Koſten bei Erwaͤhlung des Herrn Hunt haben, 
wie es heißt, nicht mehr als ungefahr 1000 Pfund 
betragen. f 

Die ſogenannte Koͤnigliche Meierei in dem großen 
Park in Windſor, wo Georg IV. in ſeinen ſpaͤtern 
Jahren oft zu verweilen pflegte, iſt gänzlich abgeriſſen 
und die Materialien verkauft worden. Nur das Treib⸗ 


haus, welches in eine Kapelle verwandelt worden iſt, 


und der neue gothiſche (unvollendet gebliebene) Speifes 
ſaal ſind ſtehen geblieben, und der letztere ſoll als ein 
Luſthaus gebraucht werden, wenn die Koͤnigl. Familie 
Spazierfahrten im Park von Windſor macht. 

Der Globe enthaͤlt einen Artikel uͤber die Auswan— 
derungen der Armen aus Engliſchen Kirchſpielen nach 
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, der die 
überwiegenden Vortheile dieſer Maßregel bei Verſor⸗ 
gung der Armen in Vergleich mit dem früheren Ars 
men⸗Syſtem auseinanderzuſetzen ſucht. Als Beleg dazu 
wird ein Kirchſpiel angeführt, aus dem ſeit 1825 zus 
ſammen 149 Individuen auswanderten, die gut vers 
ſorgt wurden, waͤhrend im angefuͤhrten Kirchſpiel jetzt 
ſaſt kein einziges unbeſchaͤftigtes Individuum den Ein; 
wohnern zur Laſt fällt. Der Globe findet das anges 
fuͤhrte Beiſpiel vollig überzeugend und empfiehlt es 
ganz England zur Nachahmung. a 


Bei dem Brande des Greenwich Theaters theilte 
fd das Feuer dem Etabliſſement der Lohnkutſchen 
und Omnibus von Greenwich nach London mit, und 
richtete bedeutenden Schaden an. Man hatte kaum 
Zeit, die Pferde aus den Staͤllen zu ziehen. Die 
Frau des Eigenthuͤmers dieſes Etabliſſements wäre bei— 
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nahe in ihrem Bette, worin fie krank lag, mit vee⸗ 
brannt. Schon von Rauch beinahe erſtickt, gelang es 
einem ihrer Soͤhne, ſie mitten durch die Flammen zu 
tragen und in Sicherheit zu bringen. 


. S 
Aus dem Haag, vom 21. Januar. — In der 
geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer der Generalſtaa— 
ten waren faſt ſaͤmmtliche Mitglieder derſelben anwe⸗ 
ſend; man bemerkte darunter auch Herrn van Saſſe 
van Yſſelt, Deputirten der Provinz Nord-Brabant, 
der bisher in der gegenwärtigen ordentlichen Seſſion 
noch nicht erſchienen war. Aus dem Vortrage des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten iſt noch 
Folgendes zu bemerken: „Als vor 16 Jahren,“ fagteı 


er, „die Vereinigung Belgiens mit Holland zu Stande 


gebracht wurde, glaubte man, ihre beiderſeitige Wohl⸗ 
fahrt dadurch zu befoͤrdern, obwohl die beiden Völker 
in ihrer Religion, ihrer Sprache, ihrem Charakter und 
ihren Sitten ungemein verſchieden von einander waren. 
Man erwartete jedoch, daß dieſe Verſchiedenheit, die 
ſich auch in anderen Ländern findet, durch den erleuch⸗ 
teten Monarchen und feine Regierung gemildert wer⸗ 
den, und daß demnach der Zweck der Vereinigung im 
Intereſſe von Europa erreicht werden würde, ohne daß 
die Nationalitaͤt der beiden Laͤnder darunter leide. 


Dreizehn Jahre lang wurde dieſe Hoffnung auch durch 


glückliche Reſultate beſtaͤtigt, und es wurde kein anderer 
Widerſtand als der gefunden, der bei einer repraͤſen⸗ 
tativen Monarchie unvermeidlich iſt. Aber feit 2½ Jah⸗ 
ren begann ſich eine feindliche Geſinnung gegen die 
Regierung zu offenbaren, die immer mehr zunahm, 
und die, durch die Umtriebe einer frevelhaften Faction 
angefeuert, im Schoße der Kammer Unterſtuͤtzung fand 
und je mehr und mehr zu einem Aufſtande Anlaß gab, 
der die ungluͤcklichſten Folgen nach ſich ziehen mußte. 
Die Nachwelt wird es entſcheiden, daß der Abfall von 
Belgien nicht ſowohl aus Mißgriffen der Regierung, 
als aus den heilloſen Prineipien entſprungen iſt, die 
in verſchiedenen Ländern von einer geheimen Partei 
genährt wurden. Nachdem alle von den Nokd,Nieder⸗ 
laͤndern verlangte Maßregeln angewandt worden waren 
und man den Aufſtand erſt auf gelinde Weiſe und ſo-⸗ 
dann durch die Gewalt der Waffen, jedoch beides ver- 
geblich, zu dämpfen verſucht hatte, riefen Se. Majeftät 
die Dazwiſchenkunft der Maͤchte an, die das Koͤnigreich 
der Niederlande begruͤndet hatten.“ — Der Miniſter 
ging nun zu einer Mittheilung der verſchiedenen von 
den Bevollmaͤchtigten der fünf Mächte in London ab⸗ 
gefaßten Konferenz» Protokolle über und erwähnte auch 
der von dem Könige der Niederlande dagegen erhober 
nen Bemerkungen. Zuerſt ſey am 4. November die 
Einſtellung der Feindſeligkeiten beſchloſſen worden; bei 
der Konferenz vom 17. November habe man bereits 
dieſen Beſchluß als von beiden Theilen angenommen 
betrachtet und ſey zumächft der Regulirung der Grenzen 
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übergegangen. Der König, der bei den Bewohnern 
der noͤrdlichen Provinzen allgemein den Wunſch waͤhr⸗ 
genommen, von Belgien ganz geſchieden zu werden, 
und der dem Blutvergießen Einhalt thun wollte, habe 
doch mit dem Protokoll vom 27. November nicht ganz 
einverſtanden ſeyn, koͤnnen, um ſo weniger „ als die 
Machthaber in Belgien nicht geneigt zu ſeyn ſchienen, 
den Waffenſtillſtand anzunehmen, indem. fie auch Lim⸗ 
burg und Staats Flandern für ſich begehrten; inzwiſchen 


haͤtte man ſich doch entſchieden, die Feindſeligkeiten eins 


ſtellen und in den Poſitionen bleiben zu wollen, die 
man zur Zeit beſetzt hatte ferner aber die Unterhand⸗ 
lungen lin Bezug auf die Trennung und die naͤbere 
Regulierung der beiden Theile des Reichs zu betreiben. 


In Bruͤſſel ſey man erſt ſpaͤter jenem Protokolle beir 


getreten und habe Zeit zu gewinnen geſucht. Indeſſen 


ſey die Waffenruhe von den dieſſeitigen Befehlshabern 
auf das ſtrengſte beobachtet worden, waͤhrend dieſelbe 
von den Inſurgenten zu wiederholten Malen in Nord- 
Brabant und Staats; Flandern, fo wie kuͤrzlich auch bei 
Maſtricht, offenbar verletzt worden ſey. So ſey der 
Stand der Dinge am 18. December geweſen, als Se. 
Majeſtät einen zweiten Bevollmaͤchtigten nach London 
geſandt hätten, um die dieffeitigen Intereſſen wahrzu⸗ 


nehmen und gerechte Anordnungen zu erwirken. Bis 


dahin ſey der Niederlaͤndiſche Botſchafter bei den Kon 
ferenzen immer anweſend geweſen; am 20. December 
hätten aber die Bevollmächtigten ein Protokoll ange⸗ 
nommen, vor deſſen Abfaſſung jener Botſchafter gar 
nicht gehört worden ſey. Durch dieſes Protokoll ſeyen 
jedoch die Unterhandlungen auf ein ganz neues Gebiet 
gebracht worden, wogegen dieſſeits proteftirt worden 
ſey. Der König. ſelbſt habe in einem Schreiben an 


die Bevollmächtigten ſein tiefes Leidweſen daruͤber ber 
zeugt, daß das Protokoll ganz ohne Zuziehung feines 


Botſchafters abgefaßt worden ſey. Es heißt in dieſem 
Schreiben, daß Se. Majeftät der König der Nieder⸗ 
tande wäre und von den Mächten dazu erwaͤhlt worden 
ſey; daß Hoͤchſtderſelbe ihre Vermittelung angerufen 
habe, um Ordnung und Ruhe in den Koͤnigl. Landen 
wiederherzuſtellen und den König in Seinen Rechten 
aufrecht zu halten — nicht jedoch um die Bande, wel⸗ 
che die beiden Voͤlker vereinigt hätten, zu zerreißen. Ends 
lich wird zu erkennen gegeben, daß der Koͤnig niemals 

einelpien gutheißen werde, die unter dem Anſchein 
der Milde nur zur Anwendung einer deſpotiſchen Ge: 
walt gereichen werden, daß Hoͤchſtderſelbe ſich Seine 
Rechte auf Belgien vorbehalten, doch gleichwohl jetzt 
keine Mittel mehr anwenden wuͤrde, um ein verirrtes 
Volk zur geſetzlichen Ordnung zuruͤckzufuͤhren. Fruͤher 
bereits hätten die Bevollmächtigten erklaͤrt, daß die 


Waffenruhe auch, die Eröffnung: der Schelde erheiſche, 


welches Verlangen fie: ſodann wiederholten; Se. Maj. 
ſey jedoch den Meinung geweſen, daß man erſt uͤber 
die Hauptbedingungen der Treunung üubereingekommen 
ya muͤſſe; in den letzten Tagen hätten aber die 
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Mächte ſogar dem auslaͤndiſchen Handelsftande ange⸗ 
kuͤndigt, daß die Schelde am 20. Januar geoͤffnet wer⸗ 
den würde. Der Miniſter gedachte nun des Protokolls 
vom 9. Januar und gab die ‚Erklärung ab, die bereits 
erwähnt worden iſt. Schließſich beruͤhrte er den Um⸗ 
ſtand, daß die Provinz Luxemburg eine abgeſonderte 
Regierung erhalten habe, und daß über die Grenzen 
des zukünftigen Niederlaͤndiſchen Staates unterhandelt 
werden wurde. „Aus Allem,“ führ er fort, „geht 
hervoz, daß ſowohl der innere als der aͤußere Zuſtand 
unſeres Landes von allen Seiten fo duͤſter umwölkt iſt, 
als es in fruheren Zeiten noch niemals der Fall war, 
daß das Unglück, welches den Staat bedroht, groß iſt, 
daß jedoch auch groß und zahlreich die Vorbilder von 
Muth, Treue, Aufopferung und Vaterlandsliebe ſind, 
und daß unſere Nachkommen uns deshalb eben To 
ehren werden, wie wir unſere Voreltern ihrer Tugen⸗ 
den wegen verehren.“ u Herr Beelaerts ſagte unter 
Anderm: „Unerhoͤrt finde ich es, daß England uns 
zur Eröffnung der Scheide zwingt, da es doch feit- 
einigen Jahren die Blokade von Terceira, die ein 
Uſurpator, Dom Miguel, angeordnet hat, anerkennt. 
Woher, frage ich, dieſer Unterſchied? Iſt es etwa dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß ſich jetzt an der Spitze der 
Engliſchen Verwaltung ein Mann befindet, der im 
Jahre 1807 den Befehl zur Einsſcherung Kopenha⸗ 
gens ertheilte? ? 
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Aus dem Haag, von: 24. Januar — Aus Lon⸗ 
don vernehmen wir, daß der daſelbſt in beſonderer 
Miſſion befindliche Riederlaͤndiſche Geſandte (Baron 
van Zuplen van Nyeveldt) ſich zur Ruͤckreiſe bereit 
halte, indem die Belgiſchen Angelegenheiten binnen 
kurzem ganz ausgeglichen ſeyn würden. 

Hollaͤndiſche Zeitungen berichten: „Man vers 
nimmt, daß Se. Majeſtaͤt durch Verordnung vom 
16ten d. Hoͤchſtihr Einkommen, das, in Gemaͤßheit des 
Art. 30 des Grundgeſetzer, auf 2,400,000 Gulden 
feſtgeſtellt, einſtweilen auf die Summe von 1,500,000 
Gulden heran geſetzt haben.“ N 

Aus Vließingen wird gemeldet, daß bereits am Tage 
der Eroͤffnung der Schelde zwei Brittiſche Kauffahrtei⸗ 
Schiffe von dort die Schelde hinaufgeſegelt ſind. 

Am 17ten d. M. haben einige Inſurgenten in 
Lucks⸗Geſtel die Brabanter Fahne aufgeſtellt. General 
Boreel ließ ſie jedoch bald wieder herunte nehmen. Am 
19ten ließen ſie ſich abermals auf dieſem Punkte ſehen 
und feuerten auf eine Holländiſche Patloutlle. Seit⸗ 
dem haben ſie ſich jedoch nach Lommel ganz und gar 
zuruͤckgezogen. PER 
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elcher Zeitungsleſer Hätte wohl bei dem Na; 
des Herrn Vilain XIV. 950 dieſen er 
gleitenden Zahl nicht auf eine dadurch) bezeichnete Ge, 
ſchlechts Folge gefchloffen? Gleichwohl hat es nie einen 
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ſche Zahtzeichen hinter dem Namen 


— 


geben; woraus denn aanz von felbft folgt, daß es auch 
nie einen Vilain XV. u. ſ. w. geben wird. Das 


Anomale der Bezeichnung liegt darin, daß das roͤmi⸗ 
ilain nicht eine 


i unamen vorſtellt. Mit der 
den ee bie Ae Ludwig 
Rechte ſeiner Gemahlin 


Zahl, ſondern 
Sache aber verhält es ſich, 
XIV. um die angeblichen Nec 
Maria Thereſia zu vindtziren, die Eroberung der Spa⸗ 
niſchen Niederlande begonnen hatte, fand er für zweck⸗ 
mäßig, die Begeiſterung ſeiner Truppen dadurch zu 
verſtärken, daß er ſich nach dem KrieasSchauplatze ber 
gab. Hier machte er, es ſey zu Brüſſel oder an irgend 
einem andern Orte, die Bekanntſchaft der Familie Bis 
lain, die, da in ihr um dieſelbe Zeit ein Sohn gebo⸗ 
ren wurde, den König von Frankreich um die Ueber; 
nahme einer Pathenſtelle bei dem Neugebornen erſuchte, 
mit der Bitte, den Namen des Taͤuſtings zu beſtim⸗ 
men. Ludwig XIV. nahm die Pathenſtelle an, und 
glaubte den Taͤufling am meiſten auszuzeichnen, wenn 
er ihn Quatorze neunte. Die Benennung ließ ſich 
nicht zurückweiſen; da ſie aber nicht zu einem Vorna, 
men paßte, ſo machte man einen Zunamen daraus, 
den man durch die roͤmiſche Zahl XIV. ausdrückte. 
Alle Nachkommen dieſes erſten Vilain XIV. haben ſeit 
dem Jahre 1688 dieſelbe Bezeichnung zu Ehren des 
Königs von Frankreich beibehalten; ſo daß, wenn das 
Geſchlecht nicht ausſtirbt, es nach einem Jahr taufen 
noch einen Vilain XIV. geben wird. a 


Am 18ten dieſes erſchoß im Engliſchen Garten zu 
München ein junger wohlhabender Italiener (aus 
Trient), der in einem daſigen Han elshauſe conditio⸗ 
nirte, erſt den Gegenſtand ſeiner Liebe und ſodann ſich 
ſelbſt, weil ihm — wie man fast — der Vater die 
Emwilligung zu einer Verbindung mit feiner Tochter 
verſagte. 


Am 2. Jauuar Nachmittags um 3 Uhr fand in 
Lagonegro in der Neapolitiſchen Provinz Baſilicata 
ein 20 Sekunden anha'tendes Erdbeben ſtatt, von dei 
ſen Stoßen zehn Häufer des Ortes und die Kirche 
eines in der Nahe liegenden Kapuziner⸗Kloſters ein- 
ſtürzten. — Am 29. December find in Sulmona und 
audern Ortſchaften der Abruzzen heftige Erdſtoͤße ver⸗ 
ſpuͤrt worden. 


\ 


Neuer Verdienſt fiir arme Kinder. In London vers 
fertigt man jetzt die ſchoͤnſten Tapeten auf Leinwand, 
auf welche die Fluͤgeldecken der Goldkafer aufgetras 
gen werden. Auf dieſem Goldgrunde werden dann mit 
den Flügeldecken anderer Käfer Blumen in allen Fars 
ben zuſammengeſtellt. Die Wände mit ſolchen Tapeten 
in einem neuen Tanzſaal in London fielen fo ſchoͤn 
aus, daß, was ans Unglaubliche grenzt, die Taͤnzerin⸗ 
nen das Tanzen vergaßen. 
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Vila XIII. und fo zurück bis zu einem Vilain I. ge⸗ 
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Vor einigen Wochen it ein Pfarrer zu Warſchan 
unvetmuthet und ohne L ichenpredigt zu doppelten 
Leichengebühren gekommen. Ein Bauer follte, 
wie gewoͤhnlich, am dritten Tage begraben werben; da 
aber der Pfarrer verreift war, mußte man mit der 
Leiche bis auf den folgenden Tag warten. Indeſſen 
wachte der Todte, dem die Sache zu lange gedauert 
hatte, wieder auf und bezahlte gern und freiwillig dem 
Pfarrer nach ihrer beiderſeitigen Ruͤckkehr doppelte Ge— 
buͤhren. Immer hilf's aber nicht. (Dorfztg.) 


Man berichtet aus Muͤnchen: Ein Landmann aus 
dem Landgerichte Dachau, dem das vor Kurzem geſe⸗ 
hene Nordlicht den Kopf verwirrte, glaubte feine Pro⸗ 
phezeibungen dahier verkuͤnden zu muͤſſen. Ee beſtieg 
vor Kurzem unvermuthet die Kanzel in der Metropo— 
litan-Kirche und war eben im beſten Peroriren, als 
dem eifrigen Prediger zwei Gendarmen das Wort ent⸗ 
zogen und ihn in polizeiliche Gewahrſam brachten. 


Neiſegeſchichte eines Pfundes Baumwolle. 
Dieſe Ausbeute eines in den Indiſchen Ebenen gemei— 
nen Strauchs geht den Ganges hinab nach Calcutta, 
dem Hauptſitz der Oſtindiſch Britiſchen Regierung und 
des Handels. Von da nach England als Beſtandtheil 
der 200 Mill. Pfd. Baumwolle, welche aus Indoſtans 
Häfen jährlich dahin verſchifft werden, um von da wie⸗ 
der in alle Welt verſendet zu werden; ſie wird in 
London ansgeladen und nach Maͤncheſter geſchickt, um 
mittelſt einer der 300 Dampfmaſchinen dieſer gewerb⸗ 
fleißigen Stadt geſponnen zu werden. Das Pfund 
giebt 350 Straͤhne Garn, jede zu 840 Meter, in 
allem 294,000 Meter, welche einem Laͤngenmaße von 
75 Stunden gleichkommen. Nach dieſer Umwandlung 
wird es nach Paisley in Schottland in eine Fabrik 
ge chickt, welche monatlich einige 100,000 Ellen gewebte 
Zeuge liefert. Das von jenem Pfund echaltene Ge; 
webe kommt in die Grafſchaft Ayr, um noch einige 
Zuruͤſtung zu erhalten, dann nach Paisley zuruͤck, um 
durch ſinnreiche Vorrichtungen auf das ſchnellſte geglätz 
tet zu werden und geſtreifre Zeichnungen zu erhalten. 
In den Werkſtaͤtten zu Dumbarton wird es geſtickt. 
Hierauf macht es eine neue Reiſe auf die Bleiche zu 
Renfrew, von welcher es nach Paislay zurückkehrt, um 
hier eine neue Form zu erhalten. In Glasgow erhält es 
feine letzte Zurichtung für den Verkauf. Aus dieſem Hafen 
gelangt es dann nach London. Auf ſolche Weiſe wer⸗ 
den dieſe leichten Flocken durch den Beiſtand der Mechanik, 
Chemie und Zeichenkunſt in eins der ſchoͤnſten Gewebe 
umgewandelt, das nun mit mehr als hundertfach 
erhoͤhtem Werthe in den Handel kommt. Um dieſe 
wunderbare Verwandlung zu Stande zu bringen, mußte 
dies Pflanzenproduct in feinem rohen Zuſtande mehr 
als 4000 Stunden zur See machen, ehe es in die 
Hände des engliſchen Arbeiters gelangn konnte; hier 
durchwandert es abermals auf Canalen, Eiſenbahnen 
und Schnellpoſten mehr als 300 Stunden und ber 


TEN 
ſchaͤftigt über 150 Perſonen, welche ihm die Rettung 
aus ſenem Nothſtande verdanken, dem ſo oft die 
Bevoͤlkerung eines der ſchoͤnſten Laͤnder Europens 
unterliegt. : 


In Paris gehört es zum Ton, ſtatt der Uhrſchluͤſſel 
und Uhrſtoͤckchen, kleine Gloͤckchen an der Uhrkette zu 
tragen. Je mehr deſto beſſer. Einen aͤchten Schwin— 
del und Stutzer kann man alſo jetzt ſogleich am Ge— 
laͤute erkennen. a 


Bei dem neulich berichteten Ausbruch der Tiber in 
Rom ſollen viele Menſchen umgekommen ſeyn; allein 
in der Straße Rixetta hat die Polizei 19 Leichname 
aufgefunden. a 


* 


; * Trebnitz, den 29. Januar. 

Heut hatten ſich die Herren Staͤnde des Kreiſes, 
an welche ſich die Herren Mitglieder des Land- und 
Stadtgerichts, ſo wie die uͤbrigen Koͤnigl. Beamten 
angeſchloſſen, zu einem Mittagsmahl von 60 Gedecken 
verſammelt, um dem Herrn Kreis-Deputirten von 
Debſchuͤtz auf Pollentſchine, vereint ihren Dank für 
die ſeit einem Jahre gefuͤhrte Vertretung des Landraͤth⸗ 
lichen Amtes bei ſeinem Abgange auszuſprechen. 


5 Breslauer Theater. 
Auffuͤhrung der Jeſſonda — Status theatri. — 
Damit Ref. fein Verſprechen halte, ſchreibt er noch 
einige Worte über die Auffuͤhrung der Jeſſonda, und 
weil ſeine Referate ſelten auf die Schauſpieler große 
Ruͤckſicht nehmen, ſondern ſich vorzuͤglich nur mit den 
Stuͤcken beſchaͤftigen, fo will er ſich's und feinen Leſern 
durch eine kurze Charakteriſtik derſelben, uͤberhaupt 
durch ein kleines Konterfei der Buͤhne, durch einen 
kurzen status causae erleichtern. \ 
So kann er dann ſpaͤter noch ungeſtoͤrter feinem Plane 
folgen, und mit einiger Ausfuͤhrlichkeit die Hauptſache, 
das Stück, beſprechen — fo hält ſich die Geſchichte bei 
den Perſonen, die ihr anheimfallen, an ihr Weſent⸗ 
liches, an den Menſchen; ſeine Kleider, ſein Aeußeres 
beachtet ſie nur zuweilen und nur bei Ausgezeichneten 
als Zugabe. 
usgezei nete Kuͤnſtler aber haben wir an unſerer 
Bühne nicht, die verlangen koͤnnten, einer breiteren 
Rede gewuͤrdigt zu werden, und ſieht man erſt, mit 
welchen Augen unfre Schauſpieler die Kritik Überhaupt 
anſehen, vie ihnen nichts als ein nothwendiges Uebel 
erſcheint, die da geſchrieben werde, damit doch geſchrie— 
ben werde, Yo billigt man ſicher bald des Ref. Anſicht. 
Wie ſelten traut der Schauspieler irgend Jemand die 
Auktorität zu, uͤber ihn zu urtheilen oder gar ihn zu 


belehren; — entweder heißt's „Ach die Recenſenten 
ſchwatzen ins Blaue henein, und der theoretiſche Qualm 


wurde ganz anders ausſehen, wenn fie die Praxis kenn⸗ 
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ten“, oder „ſie find partheiiſch!“ — kurz recht macht's 


Keiner, befolgt wird nie etwas, was der Rec. ſagt — 
wozu alſo Worte verſchwenden, wo nie eine harmoniſche 
Wechſelwirkung zu erwarten iſt. Die Direction geht 
mit dem beſten Beiſpiel voraus, und wenn ihr der 
Rec. heute beweiſ't, der Lorbeerkranz ſei ein altes, 


hier oft geſehenes Stuͤck, ſo ſchreibt ſie den Tag darauf 


doch auf den Zettel „zum zweitenmal“ Wie nennt 
man das mit zwei Sylben?! — Alſo beſſer: Eiſen, 
was im Feuer nicht mehr brauchbar wird, werfe man 
zu den Schlacken, Inſtrumente, die nicht mehr zu 
ſtimmen ſind, laſſe man an der Wand haͤngen. — 
Darum für alle künftige Fälle, wo wiederum ſehr 
wenig uͤber die Schauſpieler geſagt iſt, dieſer Status 
theatri, und jetzt einige Worte uͤber die Auffuͤhrung 


der Jeſſonda: n 


Sie verdient in muſtkaliſcher Ruͤckſicht mauches Lob, 
in anderer beinahe weniger als wenig. Es ſoll gar 
viel huͤbſcher in Hindoſtan ausſehen, als man uns hier 
zeigte; bie religioͤſen Umgebungen der Braminen duͤrf⸗ 
ten ferner weit weniger Aehnlichkeit mit dem an ſich 
ſchnurrigen Kultus-Gegenſtaͤnden der Zauberfloͤte has 
ben, von denen man uns kleine Piecen zukommen ließ, 
die Hindus fehen uͤberhaupt etwas mehr auf Pracht 
und ſind doch wohl nicht ganz ſo einfach eingerichtet 
als fie es hier wären; das Bramabild ferner kann 
ohne doppeltes Wunder nicht leicht eher vom Blitz⸗ 
ſtrahl zertruͤmmert werden, als der in eigner Pets 
ſon angekommen — er hatte ſich bei den ſchlechten 
Wegen auf der ordinären Poſt um einige Sekunden 
verſpaͤtet, und, um die Litanei zu ſchließen, beim 
Siege Über die Indianer in der letzten Scene ſind die 
Indianer ſelbſt ſehr nothwendig. 

Die Muſik ward gut exekutirt; hie und da haͤtte 
Ref. kleine Modifikationen der Tempi gewuͤnſcht — 
indeß das faͤllt zu ſehr ins Reich der Subjeftivirät. 

Der Waffentanz war im Vergleich zu der ſonſtigen 
Steifheit, Unbeholfenheit und Heldenloſigkeit unſeter 
Choriſten ſehr gut, und ein erfreulicher Beweis, daß 
doch irgendwo ein Förtichritt gemacht werde. Es war 
ein Dokument der fleißigen Einübung, und dies iſt als 
ein ſehr ſeltenes, ja neues, ſehr herauszuheben. 

Jeſſonda — Mad. Piehl Flache. Dieſe Dame 
ſcheint vor allen hier ſehr übel daran zu ſeyn, weil 
ſich — die Seribenten mögen wiſſen, aus welchen 
Ruͤckſichten — die Meiſten, welche in den weniger 
und wenigſt bekannten, ja unbekannten Blättern reeen⸗ 
ſiren, dahin verſchworen baden, ſie mit Lob Aber; 
ſchuͤtten. So lebt fie, ſingt und ſpielt fortwährend in 
einer kuͤnſtlich um ſie gebauten Welt, und erfaͤhrt 
nichts, was ihr nuͤtzen koͤnute. Die Kritik darf keine 
aͤußere Ruͤckſicht kennen, fie muß frei fein, ungefeſſelt 
wie die Luft, wenn auch wie dieſe oft rauh. 

(Jortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu No. 27 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Breslauer Theater. 


FFortſ.) Mad. Piehl⸗Flache bat freilich, ſeit ſie auf 


unferer Buͤhne zuerſt ſingend aufgetreten If, an Stimme 
verloren, aber fie hat an Ausbildung derſelben gewon⸗ 
nen; fie iſt in der Fähigkeit, zu ſpielen, weit weniger 
fortgeſchritten als man erwarten und verlangen duͤrfte, 
aber ſie beſitzt doch wohl die Mittel mit Eifer und 
Fleiß eine gute dramatiſche Sängerin zu werden. Es 
iſt namentlich bei dieſer Jeſſonda dem Ref. wteder 
ſehr klar geworden, wie fie ohne Poeſie und Scho, 
higkeit an eine ſolche Rolle geht — fie ſingt 

1 und ſpielt ſie paſſend, und das erkennen wir 


ſehr lobend an, aber es fehlt ihrem Geſange der her⸗ 


vorhebende, ſondernde, ſcheidende Ausdruck — er iſt 
einformig, monoton; es fehlen die dramatiſchen Eins 

50 „wenn man will, die Fermaten der Darfiels 
lung. Es iſt ihr Vortrag ohne Wechſel, ein Bild 
ohne Schatten. Vielleicht kommt das Alles daher, 
fie den Noten leider die Worte und nicht wie 
fie follte den Worten die Noten giebt. Sie faßt den 
Charakter nur in den allgemeinen Umriſſen, und ſo 
gewöhnlich richtig auf, aber Über das Einzelne fehr-itet fie 
biuweg, u. daher kommt es, daß fie Jo ſelten eindring⸗ 
lich ſingt und — die naturliche Folge daraus — ſpielt. 

Möchte fie das Weſentliche, was wir damit bezeich- 
nen wollen, erkennen — iſt ſie erſt ſelbſt von dem, 
was ſie ſingt, durchdrungen, dann kommt von ſelbſt 
die Deutlichkeit und Klarheit des Geſangs und die 
Anſchaulichkeit des Spiels, dann kommt auch das Ge⸗ 
ringſte — des Rec. uneingeſchranktes Lob, deſſen Spen⸗ 
dung er bei den ſchönen Anlagen der Saͤngerin mit 


Ungeduld erwartet. — 


Amazilt — Olle. Sutorius. — Hier iſt freilich die 
Stimme bereits nicht mehr auf dem Ruͤckzuge, nein, bereits 


auf der Flucht, und fie reicht für Spohrs Amazili kei⸗ 


neswegs aus, auch wenn ſie ſich nicht zu ſo falſchen Toͤnen 
verführen laßt, als ihr bei ber dritten Aufführung begeg⸗ 
nete. Sie muß ſich an leichten, figurirten Soubretten⸗ 
Geſang halten und da ſie ein leichtes, zierliches und 
gewandtes Spiel unterſtutzt, ſo kann fie dort etwas 


Gutes leiſten, während fie hier kaum das Mittelmäßige . 


erreicht. Eine Art von Herzlichkeit in ihrem Spiel 
bei Partieen wie Amazili verdeckt noch Manches vors 
theilhaft und hebt fie neben der ihr imponlreuden 
Stimme der Mad. Piebl⸗Flache. 5 : 

Triſtan — Herr Wiedermann. Es mag an 
der Rolle liegen, daß dieſer unſer erſter Saͤnger etwas 
matt erſchien. Ref. haͤlt ihn für einen guten Opern⸗ 
Sänger, und läßt ſich auf keine genauere Charakteristik 
bei ihm ein, weil er ihn ſtets ausführlicher beſprechen 
wird als die Meiſten Uebrigen des Perſonals. 


* 


Vom 1. Februar 1831. 


Nadori — Herr Wanderer verdient nach des 
Ref. Dafürhalten “) den Preis der Aufführung; die 
Partie liegt vollkommen im Bereich ſeiner Stimme, 
die er gut zu gebrauchen wußte, und was man etwa 
am Spiel zu tadeln gehabt hätte, verbarg ſich in den 
weiten leinenen Falten ſeines Braminenkleides. 

Die kleineren Partieen waren genügend beſetzt: Na 
mentlich verdient Herr Mejo Dank daß er die ihm 
durchaus nicht zukommende des Lopez uͤbernommen, 
um wahrſcheinlich das Loos ſolcher Mitlaufer, wenn 
man fie von Anfängern laufen laßt — die Lacherlich 
keit, von der Auffuͤhrung abzuwenden. 


(Fortſetzung dieſes status theatri in den nächiten 


Blättern.) 


.* Diefe Floskel bitten wir übrigens immer bei den Metheie 
len zu 3 Wie überflüffig fie iſt, ſieht der Verſtändige 
ein, aber Manche finden ohne he die Recenſionen arrogant. 


Entbindungs⸗ Anzeige.. 


Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner ge⸗ 


liebten Frau von einem geſunden Knaben, beehre ich. 


mich hierdurch Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau den 31. Januar 18314. 
9 Johann Gottl. Wiedemann, 
— — 9. 
Todes, Anzeigen. 
Das am 22ſten d. M. Abends um ½ 11 Uhr nach 


langjähriger Kraͤnklichkeit an der Abzehrung erfolgte 


Hinſcheiden meiner geliebten Frau, die durch 22 ahr 
meine treue fir mich ſorgende Lebensgefährtin war, 


und meiner iunigſt geliebten Muttter, beehren wir uns, 


von ſtiller Theilnahme uͤberzeugt, allen entfernten Freun 


den und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 
Pleß den 26. Januar 1811. 
W. Zellner, fürfl. Pleß. Hofs Apotheker 
und Buͤrgermeiſter, als Gatte. 
E. Vogel, Apotheker 1ſter Klaſſe, als Sohn. 


Heute Abend um halb 7 Uhr, entſchlummerte nach 
einer 7 woͤchentlichen Niederlage, an Alter ſchwaͤche, 
hinüben in jene beſſere Welt unſer guter Vater, Schwie⸗ 
gers und Großvater, der geweſene Gaſtwirth und Holz⸗ 
händler Ernſt Gottlieb Schmidt hieſelbſt, in einem 
Alter von 82 Jahren 10 Monaten und 17 Tagen, 
und folgte ſeiner, vor 4 Monaten vollendeten Gattin 
in die Ewigkeit nach. Dies zur Nachricht für die 
entfernten Verwandten und Freunde des Vollendeten. 

Auras den 29. Januar 1831. nn 
Die hinter laſſenen ſaͤmmtlichen Kinder und 

Schwiegerkinder, ö N 


x 


* 


Tybeatef : Nach ee ch t. 
Dieuſtag den 1ſten, zum viertenmale: Jeſſonda. 
>. Große Oper in 3 Akten von Gehe, ee 
a 2 Spohr. ER 0 5 * ns 
Mittwoch den 2ten, zum erſtenmale wiederholt: Car! 
XII. auf der Juſel Rügen. 
Luſtſpiel in vier Akten, von L. W. Both. 
Vorher zum erſtenmale wiederholt: Vier Schild 

wachen auf einem Poſten. Luſtſpiel in 1 Akt, 

nach einer wahren Anekdote bearbeitet von Vogel. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Anſchauung, freimuͤthige, der Berliner Pferde 
rennen in den Jahren 1829 und 1830, nebſt. ei⸗ 
ner kritiſchen Beurtheilung der am 23ſten Juny 
1830 ſtattgehabten Produktion dreſſirter Campganen, 
pferde, den Freunden und Feinden der Pferderen⸗ 
nen zugeeignet. 8. Berlin. br. 7 18 Sgr. 

Larrey's, J. D., chirurgiſche Klinik, oder Er 

gebniſſe der von iom, vorzuͤglich im Felde und in 
den Militait⸗Lazarethen ſeit 1792 bis 1829 geſam⸗ 
melten wundaͤrztlichen Erfahrungen. Aus dem Fran 
zoͤſtſchen überſetzt und mit Anmerkungen verſehen von 


0 


Dr. A. Sachs. ir Theil. Mit Kupfern. gr. 8. 
Re; | 2 Kthli. 
Seidel, He, allgemeiner Rechnenknecht vor 

zuͤglich f wo der preußiſchen Monarchie. 


Ein Handbuch lem und Juſtizbeamte, Kauf 
leute, Lieferanten ie. 2ter Heft. gr. 8. Lauban 


. 8 


een 

Wenn durch den von dem Koͤnigl. Bau Juſpeetor 
Herrn Wartenberg am Sten d. Mts. abgehaltenen 
Licttations Termin, wegen Ausführung des Baues 
eines neuen maſſiwen Amtshauſes auf dem Königlichen 
Domaine Amte Schmograu, Namslauer Kreifes, 
kein annehmliches Reſultat erlangt, außerdem auch 
nunmehro von uns beſtimmt worden, daß der Entre⸗ 
preneur, außer dem benoͤthigten und veranſchlagten kie⸗ 
fernen Bauholze und den Saͤgebloͤcken (welches Holz 
dem Entrepreneur frei aus einem wer daſelbſt in der 


Ba der Koͤniglichen Forfe Reviere, jedoch gegen 
Bezahlt 


des Faller, Ausaͤſte⸗ und Schlageklohus 
zu der ihm obliegenden Anfuhre verabfolgt werden foli) 


ſätumtliche übrige Ba Materialien liefern, auch ſaͤmmt. 


liches Arbeits Lohn bezahlen muß, ſo haben wir zur 


Verdingung dieſes Baues auf den 10twen künftigen 


* 


Monats, von Vormittags 10 Uhr an, im Königlichen 
Aimntshauſe zu Schmograu vor dem genannten Herrn 
ie. Wartenberg einen nochmaligen Lieitattons Ter / 
nun wegen Uebernahme des genannten Baues in En; 
trepriſe angeſetzt. * BR) 
° Diejenigen Bietungsluſtigen, welche vor Abhaltung 
des Termins ihre Cautionsfäbigkeit nachweiſen können, 
werden eingeladen, ſich in teſem Termine einzufinden; 
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ee 
on 


koͤnnen ſolche die Lieltations⸗Beding 1 en vom 
Iſten bis incl. 10 . Rormiciage von 


uhr bis Nachmittags 4 Ubr bei dem Herrn ıc. 


Wartenberg in Brieg einſehen. 


Hiſtoriſches 


Breslau den 26ſten Januar 1831. 
Koͤnigliche Regierung. Ar 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 
Bekannt m ach un g. a 
Die Forſtparzelle in der Stellung Jaſen zur Ober⸗ 
ſoͤrſtere! Dem bro gehörig, im Oopelner Kreiſe belegen, 
von 37 Morgen 31 QhadratNuthen Flächen s Inhalt, 
nebſt 1 Morgen 157 AR. Unland, ſoll in 8 Loſen zu 
4 bis 5 Morgen im Wege des Meiſtgebots im Termine 
Mittwoch den 23. Februar d. J. zu Dembro 


im Oberfoͤrſter-Hauſe Vormittags von 9 bis 12 Uhr 


oͤffentlich verkauft werden. Zahlungs, und beſi 
Käufer werden eingeladen; 5 
mine einzufinden und nach Yorberiger: Kautions⸗Be 
ſtellung in Pfandbriefen, Stgats⸗Papieren oder baarem 
Gelde, ihre Gebote abzugeben. Die Verkaufs⸗Be 
dingungen find bei der Oberförfierei Dembro und ir 
der Forſt Regiſtratur der unterzeichneten Regierung ein 
zuſehen; auch wird felbige der Commiſſarius im Ter 
mine bekannt machen. Auf Nachgebote kann nur unter 
beſondern Umſtaͤnden geruͤckſichtiget werden. 
Drreln den. §ten Jannar 181. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung . enen, 
0 j 1 
N Defanntmabhung. 
Die Forſtparzelle genannt Crlenbruch bei Chroszinna 
zur Oberfoͤrſterri Proskau gehörig, im Oppelner Kreiſe 
belegen, von 146 Morgen 88 Quadrat⸗Ruthen Flächen: 
Inbalt, iocl. 141 QR. Graben ſoll in zwei Theilen 
zu 137 Morgen 65 QAR. und 9 Morgen 23 AR. 
im Wege des Meiſtgedots im Termine Sonnabend s 


hige 


recte Steuern. 


den 26ſten Februar 8. J. zu Polniſch⸗Neudorf im 
Unterfoͤrſter Hauſe Vormittags von 9 bis 12 Ube 
oͤffentlich verkauft werden. Zahlungs- und beſitzfaͤhig⸗ 


Käufer werden eingeladen: ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine einzuſinden und nach vorheriger Kautions, Ber 


ſtellung in Pfandbriefen, Staats⸗Papieren oder baarem 


Gelde, ite Gebote abzugeben. Die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen find bei der Oberfoͤrſtere Proskau und in 
der Forſt⸗Regiſttatur der unterzeichneten Regierung ein, 
zuſehen; auch wird ſelbige der Commiſſartus im Ter⸗ 
mine bekannt machen. Auf Nachgebote kann une 
unter beſonde n Umſtanden geruͤckſichtiget wer 
Oppeln deu öten Janar 1831. 
7 57 Königliche Regierung 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe 
Ediet al Citation. 
Auf den Antrag det hieſigen Regierung wird det 
ausgetretene Cantoniſt Philipp Auguſt Jacob Walter 
aus Breslau, welcher ſich aus feiner Heimath ohne 


* a 


Steuern, 


Erlaubuiß entfernt und niemals dei den Canton Revi, 


4 


ſich in dem gedachten Ter:, 


Forſten und N 


7 
— 


fionen geſtellt hat, zur Näckkehr in die Koͤnigl. Preuß, 
Lande, binnen drei Monaten hierdurch aufgefordert. 
Zu ſeiner Verantwortung hieruͤber iſt ein Termin auf 
den 1 2. April 1831 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Ober-Landes⸗Gerichts Referendarius Scholtz 
im Partheien-Simmer des Ober-Landes⸗Gerichts anbe⸗ 
raumt worden, worin ſich derſelbe zu melden hat. 
Im Unterlaſſungs, Falle wird angenommen werden, daß 
er ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegesdienſt zu ent⸗ 
ziehen und auf Confiscation ſeines gegenwärtigen ge⸗ 
ſammten, fo wie auch des künftig ihm etwa zufallen⸗ 
den Vermögens erkannt werden. 

reslau den 17ten December 1830. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien 

ae SEdietal⸗ Citation. 
Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
Joeſeph Franz Kaver Heinrich Heunig aus Breslau, 
welcher ſich aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß ent⸗ 

bet den Kanton⸗Reviſionen niemals geſtellt hat, 


Rückkehr in die Koͤnigl. Preuß. Lande binnen 3, 
Monaten hierdurch aufgefordert. Zu feiner Verant 


wortung hierüber iſt ein Termin auf den 30. April 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Dber Landes; 
Gerichts Reſerendarius von Jordan im Partheien⸗ 
Simmel des Ober⸗Lagdes, Gerichts anberaumt worden, 
norin ſich derſelbe zu melden hat. Im Unterlaſſungsfalle 
nird angenommen werden, daß er ausgetreten ſey, um 
ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Confiscation 
ſeines geſammten gegenwärtigen, fo wie auch des fünf 
tig ihm etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt werden. 
Breslau den 17. December 1830. 
Koͤuiglich Preußiſches Ober⸗Landes Gericht 

- von Schleſien. . 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Die Zucker⸗Aetie Mo. 49. zur Kaufmann E. C. Gey⸗ 
der ſchen Concurs⸗Maſſe gehörig, ſoll im Wege der noth⸗ 
nendigen Subhaſtation verkauft werden. In den Bil: 
dern der Raffinerie iſt dieſelbe mit 900 Rthlr. notirt, 
doch die zuletzt veraͤußerte Aetie mit 1500 Rthlr. be; 
zhlt worden. Der Bietungs⸗Termin ſteht am Aten 
Närz 1831 Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn 
ober Lantes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hubner im Partheten⸗ 
ammer Nro. 1. des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 

lungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 

efordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, 
diß der Zuſchtag an den Meiſt- und Beſtbietendenz 
wenn keine gesetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen 
wid. Breslau den Zoſten November 1830. 
Fa Das Königliche Stadt: Gericht, 


ubhaſtatio ns, B utmahung 

Das auf dem Stadt Gut Elbing No. 104 des Hy; 
pothekeuduches, neue No. 20 belegene Haus, dem 
Backer eiter Lamprecht gehör ae e Nee 
nothwen digen Subhoftatton verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Taxe vom Jahre 1830 bet Agt nach dem 
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Materialienwerthe 358 Mehr. 18 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 214 Nehlr. 
und nach dem Durchſchnitte 286 Rthlr. 9 Sgr. Der 
Bietungs⸗Termin ſteht am Aten Marz 1831 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗-Rathe 
Muzel im Partheienzimmer No. 1 des Königlichen 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in tiefem Ters 
mine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anz 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die Wiederherſtellung 
des baufälligen Theiles des Hauſes, if unerlaͤßliche 
Bedingung des Zuſchlages. Die gerichtliche Taxe kann 
beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werben. 
Breslau den 16ten November 1830. ‘ 
Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 


Pro e lam a. 

Laut Eonfirmirten Kauf Contract vom 11. July 1820 
ſtebt fuͤr den Stadt⸗Bau,Inſpektor Heinrich Ferdinand 
Tſchech auf dem sub No. 503 gelegenen, den Erben 
des Bäder Chriſtian Wilhelm Kluge gehoͤrigen Hauſe 
ex decreto vom 11ten July 1820. 1. Rubr. I. 
No. 2. ein Vorbehalt des Eigenthums des Grund: 
ſtuͤcks, im Falle Käufer die Zinszahlung nicht halten 
ſollte, und 2. Rubr. III. No. 7. rüͤckſtaͤndige Kauf⸗ 
gelder von 1760 Nthlr., von welchen letztern jedoch 
am 23. October 1821 ein Quantum von 600 Nthlr; 
mit dem Vorrechte vor dem Ueberreſte an den Sohn 
Carl Samuel Ferd. Tſchech abgetreten worden iſt, einge⸗ 
tragen. 
dem Beſitzer Bau⸗Inſpektor⸗Tſchech verloren gegangen 
und es werden daher auf Antrag e 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts alle Diejenigen, welche als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruͤche hieran zu haben meinen, aufge⸗ 
fordert, dieſe Anſpruͤche in dem zu den Angaben ange⸗ 
ſetzten peremtoriſchen Termine auf den Aten May 
1831 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herta 
Juſtiz Rath Grämig entweder in Perſon oder durch 
zuläßige info mirte und legitimirte Mandatarien anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen. Sollte ſich jedoch in 
dieſem Termine keiner der etwanigen Jutereſſenten 
melden, dann werden dieſelben mit ihren Anſpruͤchen 
ausgeſchloſſen und es wird ihnen ein immerwaͤhrendes 
Stillſchweigen auferlegt, die etwa aus gefertigten und 
verlornen Schuld Documente aber Behufs der An 
fertigung neuer Inſtrumente für amortiſirt. et ut 
werden. Breslau den 14. December 1830. 


£ Das Koͤnigliche bart Gericht. 
20? — Vet a nent mae a EEE 
Das auf der Nicolai Gaſſe No. 297 des Hypotheken⸗ 


Buchs, neue No. 9 belegene Haus, zum Tiſchler 
Benjamin Schutz ſchen Nachlaſſe gehörig, "fol im 
Wege der noth u Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Lare vom Jahre 1830 beträgt ach 


Der Original⸗Hypothekenſchein hierüber iſt ; 
9 deſſelben von Seiten 


. 


dem Materialwerthe 14363 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 15240 Kthlr. 
19 Sgr., nach dem Durchſchnitte aber 14802 Rthlr. 
A Sgr. 3 Pf. Die Vietungs -Termine ſtehen am 
Sten April 1831, am 6ten Juny 1831 und der letzte 
am Iren Auguſt Vormittags 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz-Rathe Borowsky im Partheienzimmer 
Ro. 1 des Koͤnigl. Stadt-Gerichts an. Zahlungs- 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kaun beim Aushange an der Gerichts; 
ſtätte eingeſehen werden. 

Bresſau den Aten Januar 1831. 

Das Koͤnigl. StadtGericht hieſiger Reſidenz. 

Subhaſtations Patent. 

Das auf der Sands Infel und zwar auf der 
Schleußen, Gaſſe No. 29 des Hypotheken⸗Buchs, neue 
No. 2 belegene Haus, der Wittwe und den Kindern 
des verſtorbenen Carl Joſeph Lieb gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden, 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 4070 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 
3982 Rthlr. und nach dem Durchſchnitt⸗ Werth 


— 


4026 Rthlir. 7 Sar. 6 Pf. Die Dietungs⸗Termine 
ſſtehen am Sten April 1831, am 7. Jund =. c. am 


16. Auguſt a. c. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Muzel im Parteien Zimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, und 


beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 


in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Prentokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die ger 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts, 
ſtaͤtte eingeſehen werden. f 
Breslau den Aten Januar 1831. 

KkKouͤnigliches Stadt Gericht hieſiger Reſideng. 
Dc 


. am a, 


5 Jun öffentlichen Verkauf der dem Partktaͤmer Veit 


hoͤrigen, im Jahre 1830 nach dem Materialien⸗ 
Werthe auf 51 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf., nach dem 


Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber auf 535 Rthlr., 


und nach dem Durchſchnitt auf 293 Rthlr. 8 Sgr. 
4% Pf. abgeſchaͤtzten, im Hypotheken- Buche mit 


No. 171 bezeichneten, auf dem Ringe am Schweidnitzer 
Keller belegenen Bude, iſt ein neuer peremtoriſcher 


Bietungs⸗Termin auf den 26 ſten Februar c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Herrn Hber-Landes, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn von Reibnitz im Par- 
seien: Zimmer No. 1 des Königlichen Stadt; Gerichts 
angeſetzt worden. Kaufluſtige, Beſitz und Zahlungs⸗ 
fähige werden hiermit aufgefordert, in dieſen Terminen 


— 


zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und hat der 
Meiftbietende, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklärt wird, den Zuſchlag zu 
gewaͤrtigen. Die Taxe iſt an der Gerichtsſtelle ausge⸗ 
haͤngt und kann eingeſehen werden. 

Breslau den 14. Januar 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
— ——— — (Ü— min 
Edietal Citation. 

Nachbenannte Verſchollene: 1) George Friedrich 
Scholz aus Gahle, ſeit 1813 bey der Belagerung von 
Erfurt verloren gegangen, ſein Vermoͤgen beträgt 8 Rehlr. 
2 Der Uhlan Bauſchke früher beim Huſarenregiment 
v. Leſtoeg engagirt und ſeit 1812 beim Feldzuge gegen 
Rußland vermißt, fein Vermögen beträgt circa 100 Nthlr. 
3) Der Müller Johann Carl Mann aus Porlewitz, 
ſeit 180%, verſchollen, deſſen Vermögen noch nicht er, 
mittelt. 4) Der Maler Ernſt Gottlieb Baſchke aus 
Koͤnigsbruch, welcher ohngefaͤhr 1806 als Maler nach 
Berlin gegangen, deſſen Vermoͤgen noch nicht ganz feſt 
ſteht. 5) Samuel Pilz welcher ſeiner Herkunft und 
feinem Geburtsorte nach, ganz unbekannt, ſeit 180% 
vermißt worden, und circa, 30 Nthlr. Vermögen beſitz' 
6) Der Gaͤrtnerſohn und Soldat Carl Neumann aus 
Ober- Backen, welcher ſeit 179% im polniſchen Felk 
zuge vermißt worden, und deſſen Vermoͤgen circa 
100. Rthlr. beträgt; ſo wie deren unbekannte Erben, 
werden hiermit aufgefordert binnen 9 Monaten, fpätes 
ſtens aber den 17. Maͤrz 1831 Vormittags 9 
bey uns ſich perſoͤnlich zu melden, oder von ihrem fer 
ben und Aufenthalte ſchriftliche Anzeige zu machen, 
und die Identitat ihrer Perſon nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls die Verſchollenen für todt erklärt, ihre unbekann⸗ 
ten Erben aber praecludirt, der Erſteren Vermoͤgen 
den ſich legitimirenden Erben oder in deren Ermang'⸗ 
lu als herrnloſes Gut der resp. Ger ichtsbarkeiten 
zugeſprochen werden wird. 

Herrnſtadt, den 22. May 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt, Gericht. 


— — —l 
* 


e em . 

Das dem Buchbinder Gartner jun. gehörige och 
Nro. 121. auf dem Sande hieſelbſt gelegene Hats 
und Garten nebſt dem dazu gehörigen Acker von 
17 Morgen Preuß. welche Realſtaͤten den ten N. 
vember 1830 auf 4046 Kthlr. gerichtlich gewuͤrdigt 
worden, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtatim 
in drei Terminen, nämlich 1) den Iſten Februar 1831, 
2) den hten April 1861, 3) den böten Juny 1831, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, Öffentlich vır, 
aͤußert werden; wir laden zu ſelbigem Kaufluſtige mit 
dem Bemerken por, daß der Zuſchlag nach eingehoker 
Genehmigung von Seiten der Realgläubiger unter ben 
in unſerer * rn einzuſehenden Bedingungen er⸗ 
folgen ſoll. Gleiwitz ben 6ten November 1830. 

5 Königl. Land und StadtGericht. 


* 


in 


b Subhaſtations „Patent. 
Auf den Antrag eines Nealgläubigers find zum öffent, 
lichen nothwendigen Verkauf der zu Landsberg am Ringe 
delegenen 2 maſſiven Häufer, sub No. 12 und 13 
nebſt Stallungen, einer Brennerei und einem Schups 
pen, fo wie einem Viertel Quart Acker No. 119, zw 
ſammen auf 1215 Rthlr. tarirt, die Bietungstermine 
auf den 28ſten Februar 1831, den 24ſten März 1831 
und peremtorie auf den 26ſten April 1834 
in loco Landsberg angeſetzt worden, zu welchem zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige mit dem Bemerkeu eingeladen. 
werden: daß der Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤr⸗ 
tigen hat, ſofern nicht geſetzliche Umftände eine Aus 
nahme zulaſſen. Landsberg den 28. December 1830. 
Das Koͤnial. Stadt⸗Gericht Landsberg. 


Bekanntmachung. 

Das He zogl. Braunſchweig Oelsſche Fuͤrſtenthume⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt: daß auf den Antrag 
etiges Real⸗Glaͤubigers die oͤffentliche nothwendige Sub- 
daſtatſon des, im Fuͤrſtenthume Oels und deſſen Treb / 
nitzer Kreiſe gelegenen, dem Oberamtmann Zindler 
gehörigen freien Allodial-Rittergutes Mas li ſchham— 
mer, auch Dombrowe genannt, zu verfuͤgen befuns 
den worden. Es werden daher hierdurch Alle, welche 
gedachtes unterm öten December 1830 landſchaftlich 
auf 24,043 Rthlr. 10 Pf. abgeſchaͤtztes Rittergut zu 
deſitzen faͤhig und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend 
find, aufgefordert, in dem auf den 2ten May 1831 
Vormittags 11 Uhr und den Iften Auguſt 1831 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, deſonders aber in dem letzten und 
peremtoriſchen Lieitations⸗Termine auf den 23ſten No, 
vember 1831 Vormittags um 10 Uhr, vor unſerm 
Deputitten Herrn Juſtiz⸗Rath von Keltſch, an bier 
ger ordentlicher Gerichtsſtatte ſich zu melden und ihre 
Gebote abzugeben, indem auf die, nach Verlauf des 
letzten Lieitations⸗Termins etwa einkommenden Gebote, 
infofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zw 
laſſen, nicht weiter Ruͤckſicht genommen werden, fon 
dern der Zuſchlag an den im Termine Meiſt - und 
Beſtbietend⸗Verbleibenden, erfolgen wird. Die Taxe 
iſt dem, an hieſiger Gerichtsftätte ausgehaͤngten Sub⸗ 
haſtattous Patent beigefügt un kann in hieſiger Re: 
giſtratur näher nachgeſehen werden. 

Oels den ee Ben 1830. 
Ediertal + Tit atio n.. 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Stange, wird 
Hiermit” deren verſchollener Vater, der am Zten Zar 
nuar 1754 zu Nieder⸗Hertwigswaldau geborne ehema⸗ 
lige Soldat unter dem Koͤnigl. Preuß. Fuͤſelier ⸗Batail⸗ 
lou d. Thadden, Standort Jauer, welcher, nach⸗ 
dem er ohngefaͤhr im Jahr 1795 feinen Abſchied ers 
halten, jetzt vielleicht ſchon an 30 Jahre verſchollen 
iſt und Seit dieſer Zeit von feinem Leden und Aufent⸗ 
gelt keine Nachricht mehr gegeben hat, nebſt feinen 
undekannten etwaigen Erben und Erbnehmern hierdurch 
öffentlich vorgeladen, binnen pain Monaten, ſpaͤteſtens 


— 


aber in dem auf den ten Juny 1831 anberaum⸗ 
ten praͤeluſiviſchen Termin Vormittags um 11 Uhr in 
der hieſigen Gerichtskanzellei entweder in Perſon oder 
durch gehörig legitimirte Bevollmaͤchtigte, wozu die bie: 
ſigen Koͤnigl. JuſtizCommiſſarien Seidel und Keck 
v. Schwarzbach in Vorſchlag gebracht werden, zu 
erſcheinen, uͤber ſein Ausbleiben Rede und Antwort 
zu geben, und im Fall unbekannte Leibess Erben vom 
handen ſeyn ſollen, ſich als ſolche gehörig zu legitimi⸗ 
ren, im Ausbleibungsfalle aber zu gewärtigen, daß der 
George Friedrich Stange nach dem formirten Ans 


trage fuͤr todt erklaͤrt und ſeine etwanigen unbekannten 


Erben mit ihren Anſpruͤchen an ſein jetzt 118 Rthlr⸗ 
14 Sgr. 6 Pf. betragendes Vermögen werden praͤeclu⸗ 
dirt, ſolches auch demnach den undekannten Erben des 
Verſchollenen zugeſprochen und ausgefolgt werden wird. 

So geſchehen Jauer den Aten Auguſt 1830. 

Freiherrlich von Richthofen Hertwigswaldauer 
Gerichts Amt. 3 x 
Suübhaſtatlons Bekanntmachung. 

Zum öffentlich nothwendigen Verkauf der auf 933 Rtlr, 
10 Sgr. gewuͤrdigten Gottlieb Knornſchen Minds 
muͤhle zu Pfaffendorff, Reichenbacher Kreiſes, nebſt 
Wohnhaus und 5 Morgen Acker, ſteht ein peremto⸗ 
ſcher Bietungs Termin auf den 25ſten April 
10 Uhr auf dem Schloſſe in Pfaffendorf an, welches 
Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 

Schweidnitz den 25ſten Januar 1831. 

Das Adlich von Dreskyſche Pattimonial,Gerichts⸗ 
Amt Pfaffendorff. N 

ü A n 

Die Inhaber von verloösten Warschauer Pfand: 
briefen und Zins-Coupons, welche den Weih- 


— 


x 


nachts-Termin a, p. versäumt haben, können 


sich jetzt wieder damit bei uns melden. 


Eichborn & Comp., Blücherplatz No. 18. 
— —-¼— —— —— — ——— it —T2 ] ſy— —yt— ——t¼ 


Auction. 


Mittwoch den 2ten Februar Vormittags 


um 9 Uhr, werde ich Albrechts-Strasse 
No. 22. ein Gebett Bette, Wäsche, männ- 


liche Kleidungsstücke und einiges Meuble- 


ment versteigern. Um halb 12 Uhr kommt 
ein guter Mozartscher 6octaviger Flügel 
und ein vollkommenes Billard mit allem 


Zubehör und im besten Zustande mit vor. 


Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Von mehreren Dominien, wo vorzuͤgliche Schäfe⸗ 
reien ſind, iſt uns wiederum der Auftrag wegen Ver⸗ 
kauf von Stähren und Mutterſchaafen geworden. Wir 
offeriren ſolcht zu recht billigen Preiſen und liegen 
Wolleproben davon für jeden Kaufluſtigen zur Anſicht 


bereit. — Anfrage und Adreß Bureau im alten. 


athhauſe. 17 


Ar 
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Sjegellak - Auction. 

Eine Parthie gutes feines, mittleres und 
ord, rothes Sisgellack ist mir übersandt 
worden, welches ich Mittwoch den 2ten 
Februar Nachmittags 2 Uhr Albrechts- 
Strasse No. 22. in kleinern und grösseren 
Quantitäten versteigern werde. . 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. - 
Coffee, Garten zu verpachten 

Der Coffee-Schank auf dem Lauer ſchen Grundſtuͤck 
vor dem Oder⸗Thor, Mehlgaſſe No. 7, (ehemals 
Wutke Garten) wird zu Oſtern d. J. pachtlos. — 
Cautionsfaͤhige Pächter werden aufgefordert, ſich da— 
ſelbſt bei Unterzeichnetem zu melden, und wird hierbei 


zer 


bemerkt: daß Anſtalt getroffen iſt, alle Inſtanbſetzung 


welche ein annehmbarer Paͤchter 

für noͤthig erachten wird. Auch find daſelbſt Wohnun— 

gen von angenehmer Lage ſogleich zu beziehen“ 

N . tr: v. 

FP 
Der Stähre- Verkauf A 

y in der Glumbowitzer Stamm-“chäferei wird 

Y dieses Jahr, so wie auch künftig alljährlich 

ve mit dem isten März anfangen, da die 


lofort vorzunehmen, 


— 


* 
A 
4 
Sortirung und Eintheilang der hiesigen N 
Schaafheerden nicht früher heendigt werden 
% kann, Die Preise der Stähre sind wie ge- 9 
wöhnlich aus einem besondern Tax-Register A 
zu ersehen N N N 
Glumbowitz bei Winzig den 24. Januar 1831. A 
Das Reichsgräfi, v. Rödernsche Wirth- N 
ve Vogel. Seibt. N 
>>> .. ̃ ̃——. 
5 Wagen Verkauf. 
In den 3 Bergen iſt ein ziemlich neuer Wagen zu 
verkaufen. Das Mähere iſt daſelbſt in Nro. 2. zu 
erfragen. j 


Waizen „Hafer, rother und weißer 
K leeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Arı 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. . 
ein poſictv mit Pedal x 
u 
im beſten Zuſtande, iſt veraͤnderungshalber fiir 20 Nehft. 
zu verkaufen, eben fo einige Violinen, No. 1 Marſtall⸗ 


cchafts-Amt. 


ne 


ı Säffel im 2tem Stock. 

ee ER Verkauf. 3 
Flaͤgel, modern und gut gebaut, von ſchoͤnem Ton, 
ſtehn zum 
iften Stock. 


2 


ER Keese el basal, 
- Die Herren Hutmaders Meifter benachrichtigen wit 
von der Ankunſt des erwarteten Kameelhaars. 
Sch nalder be Comp., Buͤttnerſtraße No. 3. 


— 


billigen Verkauf, Ohlauerſtraße No. 71. im 


Nee. . 


Etabliſſement. 
Hierdurch mache ich die ergebenſte Anzeige, daß 
Eich beute den 1. Febr. a. c. meine Specerei:, Mas 
@ terials, Farbe⸗Waaten- und Tabak; Handlung, 
Altbuͤſſer⸗Straße No. 52. im rothen Stern eroͤff⸗ 
net habe. i . x 
Mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Waa— 
@ ven, aus den beſten Quellen entnommen, verſehen, 60 
e bitte ich ein verehrtes Publikum, mich mit ihren G 
© Aufträgen zu beehren, welche auf das prompteſte & 
und reellſte auszuführen, ſtets mein Beſtreben 
G ſeyn ſoll. E. R. Dobermann. 60 


PPP 


Von Johann Maria Farina in Coͤln 
am Rhein, 
dem Juͤlichs⸗Platze gegenuber 
empfingen wir fo eben das beſte Eau de Cologne, 
und perkaufen ſolches zum billigſten Preiſe. 5 
Hübner K Sohn, 
Ring No. 43., das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. f 


Saamen⸗ Anzeige. 


Die neuen, aus den beſten Gegenden direct ber 


zogenen i 5 2 g 

F 

habe bereits erhalten und empfehle denen hohen Herr⸗ 

ſchaften, Land⸗ und Garten-Beſitzern: r 

Vorzuͤglich ſchoͤnen, großen früh aſiatiſchen, 

cypriſchen, fruͤh und ſpaͤt engl. Carviol, 

(Blumenkohl); a | | 

Beſte Wiener und engl. Oberrüben, Wiener 

und engl. Waͤlſchkraut, Weißkraut, früb 

und ſpaͤt, nebſt allen uͤbrigen Arten Gemüfe: 

und Wurzel⸗Saamen, Sallaten und Sup⸗ 

penkraͤuter; franzoͤſiſche Luzerne, Esparcette, 

engl. und franz. Raygraß, Honig-, Spar⸗ 

gel- und Thimothien⸗Gras, Wieſenſchwin⸗ 

gel ꝛc., fo wie Blumen: und Wald⸗Saamen, 

deren billigſte Pre ſe aus dem Vorzeichniß, welches 
gratis verabreicht wird, zu erſehen find, 

E. F. Schoͤngarth, 


wär Schweidnißer Straße, im rothen Krebs. 
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ö A n F eg e. 2 

Wer empfingen fo eben die neuſten Armſpangen, 
Gurtelſchnallen, Halsketten, Sevigpés, Diademe und 
viele andere fuͤr Damen geeignete ſehr ſchoͤne Gegen, 
fände, welche aͤußerſt wohlfeil find. 


0 ic ner K Sohn, 
e e e au wo der 


Ai 
Gchmedebruct Eke. 
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Das zweite Heft — Februar — des Iten 
Jahrgangs der x 
Shlefifden 
landwirkhſchaftlichen, Monatsſchrift. 
1 erbindu ng . 
mit eee ved a rthen herausgegeben 


Amtsrath Block, 3 rath Pla th ne r, 
Prof. Dr. Weber und Kammerrath 
Dr. Zimmermann. 


I. ei und Auffätze S. 97157. 
1) Weber, zur Geſchichte der Gewinnung der * 
feinen und edlen Wolle, des Wollhandels und der 
Wollpreiſe im J. 1830. (Fortfeg. u. Beſchluß) S. 97119. 
2) A! über das Befallen⸗Werden und 
die Verderbniß des Getreides, beſonders des 
Weitzens, von und durch den Roſt S. 119—139. 
3) Freymüͤthige Bemerkungen uͤber die neuerlich x 
g elne 1 cherungs⸗Anſtalt S. 140157. 
II. Dekonomiſche Miscellen S. . 
III. Landwirthſchaftliche Chronik. S. 169-178, _ 
IV. Literariſcher oͤͤkonom. Anzeiger S. 179-184. 


Neue Musikalie. 


In unterzeichneter ee erschie- 8 

Drei Walzen, ae 3 

I.Anmuths-Walzer. II. Kuss-Wa 
Au: Zufziedenheids- Walz: 


Ernst 

Preis 5 8gr. 8 5 

F. E. C. Leuckart, 1 

Buch-, Musik- und Kunst- De 
in Breslau, am Ringe No, 52 5 


Mechanifches Casperle⸗ Theater 
im blauen Hirſch zu Breslau. ES 
Dienſtag den üſten und Mittwoch den Aten 1 
zum erſtenmal: Die Verwirrung oder Cas perle 
im Schutz der Zauberei, Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
von Hafener. Zum un Ballet und Phantasma⸗ 
gorien. Anfang 7 Uhr. Den 20ſten und e 


ſes Monats die letzten ee 


C. Eberle. 8 


„FFF ng — 4 211; 
Mit Kaufloofen zur 2ten Klaſſe 63ſter Lotterie und 
Leoſen zur 1iten Courant Lotterie, empfiehlt ſich 
Gerſtenber g, 
2 Schmicdebräde o. 1. (nahe am Ne) 


Das große Verzeichniß 
bis Auguſt. 1831 gültig, 
von allen Arten Gemuͤſe⸗, Gartens, Grass, Acker,, 
Holz: und Blumenſaamen, auch Engl. Gartengeräthe, 
iſt bei Unterzeichnetem gratis zu haben, welcher Aufs 
traͤge zu den Catalogspreiſen uͤbernimmt. b 
Breslau im Januar 1831. 
; Adolph Bo dſtein, 
Nieolai⸗Straße „gelde Marie.“ 


Mode : Waaren = Anzeige.’ 
Geſtern empfing ich einen anſehnlichen Transport 
der neueſten abgepaßten Ball-Kleider und dergleichen 
Stoffe; ich empfehle dieſelben nur der beſondern Bil: 
ligkeit wegen. 2 
In Gold- und Silber: Bändern, ſchweren bunten 
Atlas Bändern und den fo ſehr beliebten Schuͤrzen 


mit geſchmackvollen Borduͤren hält ſtets ein großes Lager 


Breslau den 31ſten Januar 1831. ; 
. einr. Aug. Kiepert. 


CCC EEE 
Sorauer Wachslichte, & 
23 

von anerkannter ‚Güte und Vorzügen, wovon die 

Haupt⸗ Niederlage für Schleſien den Herren 
Gebrüder Bauer in Breslau 

überwiefen, empfehle ich einer guͤtigen Beachtung und 

- zwar zu dem herabgeſetzten Preiſe von 16 Sgr. das 

Pfund. Sorau den 25. Januar 1831. 

N Ernſt Butt mer. 


: n vor a 9 
Aechtes Farinaſches Eau de Cologne in den bes 
liehteſten Qualitäten, in Kiſten, Dutzenden, ganzen 
und halben Flaſchen, ingleichen die beifällig aufgenom- 
mene Windſor Seife von Price & Gosnell in 
London, das Dutzend zu 12½ Sgr., in einzelnen 
Tafeln a 1%, Sgr., empfiehlt und eutbietet bei Ab; 
nahme von größeren Parthien in beiden Artikeln, von 
10 pro Cent. ö 5 
Wilhelm Löwe, am Ringe Nro. 39. 


Neuſilber Waaren 
in Meſſer und Gabeln, Thee und Suppenlöffeln, 
Terrinenkellen, Sporen, Steigbuͤgeln und Pfeifenkopf⸗ 
beſchlaͤgen beſtehend, empfingen fo eben in beſter Qua⸗ 
lität und verkaufen ſehr wohlfeil 
Huͤbner et Sohn, a 
Ning No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


e. 


412 


Fete Sec RLEL 
$ + An 2 e 1 Se = 
Mit letzter Post erhielt ich direot 


aus Paris eine Sendung der neuesten 
Seiden-Stoffe, Ball- Stoffe und abge- 
passte Ball-Roben, welche ich der ver- 
späteten Sendung wegen zu und un- 
ter den Kosten- Preisen verkaufe, 
Salomon Prager junior, 
8 No. 49. Naschmarkt. 
ieee eee 
A n i g e. 
i Sehr feine aͤcht vergoldete Taſſen, empfingen fo eben 
in den neueſten Formen und verkaufen ſehr wohlfeil, 
Huͤbner et Sohn, 
Nro. 43. bas zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck Ecke. 
e 
Vom Iften Februar an wird im Gaſthof zum Rats 
tenkranz, Ohlauerſtraße, Mittag und Abend à la 
Carte geſpeiſt. Mit Verſicherung ſolider Preiſe und 
prompter Bedienung bittet um gütigen Zuſpruch 
H. C. Baſſiner, Gaſtwirth. 


Looſen Offerte. 
Mit Looſen zur 11ten Courant Lotterie, deren Sie, 
hung am 2ten Februar beginnt, empfiehlt ſich ergebenſt: 
Fre chrei beer . 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 
PPP 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: 

Am Naſchmarkt No. 49 eine Handlungs; Gelegen, 
heit, beſtehend in einem Comptoir, 4 brandfichern 
Gewoͤlben und großem gepflaſterten Keller, desgleichen 
ein Hausladen. a 

Zu Oſtern zu beziehen: Ein großes Gelaß als 
Meubles⸗Magazin dienend, nebſt 4 aneinander ſtoßen⸗ 
den Stuben. a 
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An Fremde. 

Il den drei Bergen: Hr, Guͤntder, Kaufmann, von 
Frankfurt . O. — In der goldnen Gans: Hr. Stei⸗ 
nig, Kaufmann, von Brieg; Hr Reder, Kaufm., von Ber 
lin; Hr. Hirſch, Hauptmann, von Peters dorff.— Im gold, 
nen Schwerdt: Hr. Rabeneck, Kaufmann, von Elber⸗ 
feld. — Im goldnen Zepter: Hr. Baron v. Sack, 
von Langen dorff; 25 Altmann, Kaufmann, von Wartenderg. 
— im weißen Adler: Hr. Graf o Springenſtein, von 
Ratibor; Hr. v. Lindeiner, von Kunsdorff. — Im di 
Hir ſch: Hr. Graf v. 


gekommen e 


auen 
Dohrn, von Stromm. — In der 
goldnen Krone: Hr. Weeſe, Stadt⸗Aelteſtet, von Kori⸗ 
tau. — Im Prioat Logis: Hr. Hamilton, Lieutenant, 
von Feſtenberg, Oderthor No. 17. 


Hiebei ein Verzeichniß von Saͤmereien des Kaufmanns Herrn F. G. Pohl. * 
Dice Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, , im Derlage der Wichelm Gottlich 


Korn ſchen Suchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
8 Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


1 f 
der Handlung Fr 


Sa amen Alzeige 
ür das Jahr 1 beige 4 
Friedrich Guſta) Pohl in Breslau. 
* Erſtes Viertel der Schmiedebrücke vom Ringe, No. 10. N 
Naga 16 mich nun von der Keimfähigkeit meiner dieſes Jahr zum Verkauf ausgeſtellten Gartengemuͤſe,, 


Futtergras, achten reinen weißen Runkelrüben⸗Saamen (nur alleit zur Fabrication des Zuckers tauglich) und 


Blumen Saamen auf das löbfichfte uͤberzengt habe; fo kann ich nah den damit angeſtellten Proben und Ver 
ſuchen folgende Saͤmereien ganz Acht und Feimfähig hiermit als galß ausgezeichnet gut einem jeden Beduͤrfen⸗ 
den und insbeſondere meinen werthen Abnehmern empfehlen und nſederum anprelſen: a | 
Kg + Carviol: oder Blumenkohl Saamen. 
Extra früh eyperſcher 17 Tar-; extra früh engliſcher 16 for, und extra gloßer ſpͤͤte aflarifcher 17 1/2 ſgr. pro ı Loth. 
NB. Die letzte Sorte muß etwas fpät ins freie Land ausgefät und verpflanzt werden, woraus denn im Spaͤt⸗ 
berbſt die auf hieſigem Markte von den Kräutern feilhabenden großen Roſen Blumenkohl entſtehen und 
dieſe Sorte ſehr zu empfehlen it. g 5 4 a 
5 e müſe⸗Saamen. Hr 
welche ſich beſonders ganz im Fruͤhbeet ziehen laſſen! als auch zeitig ins freie Land ausgepflanzt die erſte Gemuͤſe— 
frucht llefern. | ; Das Loth koſtet s gr. Fr Wr 
Ertra frühes kleines, faſt ſchwarzes Blutrothkraut; extra frühe Wiener Oberkohlruͤben mit kleinem Kraut; 
extra fruͤh niedriges Weißkraut; extra früh niedriges Kudie Welſchkraut; extra Frühe kurze holl. rothe Treibe⸗ 
Carotten oder franz. Möhren, das Loth 3 ſar., runde kurzlaubige Monat⸗Radieſel roth 3 far. und weiß 2 fgr. , 
und extra früher gelber Zuckerkopf⸗Sallat (d. 1. Franz. Sallat) p. Loth 5 ſor., und beſte alte Melonenkoͤrner 
10 fgr. das Loth. + Suppen: Kräuter. t 
Baſillcum, kleinblaͤttriges $ fgt. und großblättriges 3 for.; Bohnen -oder Pfefferkraut; ſgr.; Yſoppenkraut 
2 1/8 far.; gefülltes Koͤrbelkraut 2 7/2 ſgr.; gef. Gartenkreſſe 2 fgr.; Lavendel oder Spik 2 1% ſar.; Loͤffelkraut 
2 far.; franzoͤſ. buſchiger Majoran 2 ½ gr.; großblaͤttriges Mangold 1 1/2 gr.; feine Ctronmeliſſe 2 1% ſgr.; 
‚ber und grüner re 2 1/2 ſgr; gefüllte Eramsblättrige Schnitt Peterftlie 3 ſar.; Pimpinel 2 for. ; Ros, 
marin 3 far.; Salbey 2 far:; Sauerampfer 2 1/2 ſgr.; breit und ſchmalblättriger Spinat ı ſor.; Thimſan 4 fgr. 
und Weinraute 3 fgt. für jedes Loth. Far 
0 a a Jedes Loth koſtet 4 fort. 


Holl. Blutrothkraut zu Sallat; fruͤh hohes Butter⸗Weiskraut; und extra großer holl. Knollen Sellerie. 
7 ee en jedes Loth koſtet 3 ſgr. * 2 
N befonders für die hießge Kräuterel zu empfehlen. a 

Früh hohe engl, weiße Oberkohlrüben extra groß und ſehr viel gruͤne Blätter; fruͤh hohe engl. blaue Ober⸗ 
kohlruͤben; früh hohes gelbes Welſchkraut, lange Schlangen Gurken 17 ger Erndte; fruͤhe Trauben-Gurken 
1828er Erndte; fein weißer holl. Spargel; Teltauer⸗Ruͤben; Turnips Ruͤben; Sallat-Saamen: beſter groͤßter 
grabiſcher (ſelten); großer gelber aſtatiſcher (ſelten); beſte frühes Forell; gelber Prinzeukopf; großer Steinkopf 

MintersSallat); SommerEntivien-Sallat; Winter Entivien Sallat; lange Erfurther dicke Wurzel⸗Peterſilie; 
uckerwurzel und extra große weiße ſpaniſche Zwiebeln. 
Jedes Loth koſtet 2 ½ for. EN 
Gelber Savoyer Kohl; grüner Savoyer Kohl; Rotabaga oder achte gelbe ſchwediſche Unterkohlruͤbe; rothe 
5 Tarotten ins Land; Scortionair Wurzel; Sommer⸗Borreée; extra dicker Winter-Borrée; und große rothe 
paniſche Zwiebeln. N Jedes Loth koſtet 2 ſar. 

Krauſer nedriger blauer Wluterkohl; krauſer niedriger gruͤner Wintet-Kohl; extra große weiße ſpaͤte Ober⸗ 
kohlruͤben; extra großes Ipätes Weißkraut; extra großes gelbes ſpaͤtes Welſchkraut; frühe lange weiße Wiener 
Sommers oder Butter⸗Rettige; lange ſchwarze Erfurther Rertige; runde ſchwarze Winter-Rettige; Naponzes 
Sallat; Haberwurzel; Paſtinackwurzel; Naponticamurzel und harte rothe Nuͤrnberger Zwiebeln. b 

Jedes Loth koſtet 1 ½ ist B 
Weiße Unterkohlrͤben; Mairuͤben runde hol, weiße und gelbe; hol. blutrothe Einmach -oder Sallau Rüben; 
dagegen weiße ſpaͤte Oberkohlruͤben 1 far. das Loth. 5 
g Bohnen 12 far p. Pfbö. DI 
Extra lange weiße SchwerdtStangen-Bohne und extra weiße Schwerdt Zwerg⸗Bohne. 
A. u cker ⸗Erbſen. DI 5 

Fruͤhe welßbluͤhende engl. 18 ſgr.; große graubluͤhende Säbels 19 ſgr. und extra fruͤhe niedrige frauzoͤſiſche 
Zwerg: 16 ſgr. p. Pfd. B. Kneifel⸗Erbſen. DI 2 

Frühe niedrige Ma“ ı5 ſgr.; große Mate 16 ſgr. und extra frühe franzoͤſiſche Zwerg 15 ſgr. 5. Pfd. 

0 . Zucker ⸗Runkel⸗ Rüben ⸗ Körner. 
Extra große reine ächte weiße (Betterave blanche pour la fabrication du suere) 16 fgr. p. Pfd. 
E Futter⸗, Graß⸗, Kraut⸗ und Rüben Saamen < 
8 für die Oekonomie. : 

Rother und weiger Klee⸗Saamen wird zu dem jedesmaligen billigſten Stadt⸗Preiſe verkauft; auch kaufe lch 
ſtets rothen und weißen Klee, Saamen ein. Knoͤhrich oder Ackerſpargel ı 905 Rthl. der Scheffel; gelber Seuft 3 Rthl. 
der Scheffel, ae franzöſiſche Lucerne (medicago sativa) oder ewiger Klee das Pfd. 9 ja, der Centner 30 Rthl.; 
großes ſpaͤtes Weißkraut oder Caput 20 ſgr. p. Pfd.; Unterkohlruͤben oder Pfoſchen 15 gr. p. Pfd.; fein geſiebtes 
engl. Raigras (Lolium perenne) 12 lar, im Eentuer u. „fein gefiebtes franzoͤſ. Raigras (Lolium St. foin avena 
elalor.) p. Pfd. 12 ſgr., im Etr. billiger; Rotabaga chte gelbe ſchwediſche Unterkohlrube p. Pfd. 40 [gr. und 
Runkelrüben⸗Körner zum Vlehfutter zum jedesmaligen billigſten Stadtpreiſe; fo wie auch weißer und rother Klee⸗ 
Saamen Abgang. Blumen: Sa ame nun. > 

Reseda'ödorafa, wohlriechende Reſede, das Loth 7 1/2 ſgr. und Delphinium ajacis f. pl. gefuͤllter niedriger 
Ritterſporn, in 8 gemiſchten Farben das Loth 10 for. 


r 


8 Lokopen⸗ Nachricht. a 
Mit den Levkoyen⸗Saamen, ſchreibt nir mein Saamenlieferant, wuͤrden meine Abnehmer wieder außeror⸗ 
dentlich aut verſorgt werden. Da nun fein Ausſagen ſich 8 Jahrs ſtets beſtaͤtiget haben, und es in der Provinz 
wohl keine Handlung giebt, die den jo großen Abſatz und Renomms als die meinige beſitzt, jo mache ich die ver⸗ 
ehrten Blumenfreunde ganz beſonders auf ten baldigen Ankauf folgender Sortimens auf an ( 75% 
Ein Sortiment extra gefüllter ngl. Caranten⸗ oder früher Zwetg⸗SommerLevkoyenSaamen in 19 
verſchiedenen —.— und Sorten fir 12 ſg. No. 1. Apfelbluͤthe, 2. lichteblau, 3. dunkelziegelroth, 4. roſen⸗ 


farbe, F. rothbraun, . aſchblau, 7. carmuroth, 8. blaßbraun, 9. mordoree, 10, ſchwarzbraun, 11. .Bioßaleael- 
ads 


roth, 12. violett, ſehr dunkel, 13. weiß, 14. carminroth lackblaͤttrig, 15. violett lackblaͤttrig, 16. mordorée I 
dlättrig, 17. weiß lackblaͤttrig, 18. zimmtbaun lackblattrig und No. 19, rothbraun lackblätt rig 
Ein Sortiment extra gefuͤllter halb engl. Carauten- oder hoher Sommer; und 5.300 oder 
perennirender Herbſt⸗LevkoyenSaamen in 19 verſchiedenen Farben und Sorten für 12 for. No. 20, flei e 
21. weiß, 22. hellblau, 24. blaßbraun, 25 mordorte, 26. hochearminroth, 27, dunkelkupferroth, 28. dunkelroſa, 
29; Matte be 30. aſchgrau, 31. carminroth engl., 32, dunkelblau engl., 33. kupferfarbe engl., 34. carmin engl. 
ad cles, 35. 8 halbengl., 16. dunkelbraun halbengl., 37. fleiſchfarbig halbengl., 38. ziegelroth 
halbongl., 39. weiß halbengl. ; e . 0 er 
SB. Sind die frühen Sorten von No. 1 bis inclusive No. 30. ziemlich . ‚ ſo treten dle Herbſt Sors 
ten No. 31. bis 39. in Bluͤthe und gewähren bis ſpaͤt in den Herbſtſ elne ſchoͤne Bluͤthenfſor. Auch 
kKöunen die Herbſt. Sorteu No. 31. bis 39. gusgewintert werden, und blühen im Fruͤhjahr eher als die aus⸗ 
gewinterten Achten Winterlevkoyen. 7 5 DE id ie ur 
Ein Sortiment extra gefuͤllter Wintetlevkoyen⸗Saamen lu ro verſchiedenen Farben und Sorten von Lit- 
tera A. bis incl. A. B. für 7 ı/a ſgr. A. hochroth, D. weiß, R. violett, e ett, J. zimmt⸗ oder kupfer⸗ 
farbe } > Shen Baumlevkoye, L. roſa, AA, carmoiſinroth, ſehr brennend, C. carminroth lackblaͤttrig, AB, 
weiß ta ttrig. . A 1 tust ; 
NB. NB. Wer das ganze Sortiment engl. und halbengl. Carantenz, Herbſt- und Wluter-Ledkoyen⸗Saamen in 48 
Sorten von No. 1. bis inclusive A. B. aufgefuͤhrten 48 verſchledenen Farben zuſammennimmt, koſtet es 
30 ſgrü und wer alle 43 Sorten in Original Packung, jede Farbe A 100 Korn gepackt, nimmt, e Mehl. 
Ein Sortiment gefüllter Roͤhraſtern⸗-Saamen in 10 verſchledenen Farben und Sorten von No. 1 bie 
inclasſre No. 10. für To far. No. 1. dunkelroch, 2, dunkelblau, 3. fleiſchfarbe, 4. weiß, 5. roſa, 6. hellblau, 
2. blau mit weiß, 8. roth mit weiß, 9. hellblau mit weißer Blatteinfaſſung, und No. 10. hellroth mit weißer 
Mlattelnfaſſung. — Diele 10 Sorten extra gefüllte Röhraftern gemiſcht 100 Korn 2 ½ fr. 
Ein Sortiment Impatiens balsamina fl. pl. extra gefüllte Balſaminen in 12 verſchiedenen Farben von 
No. 1. bis inclusive No. 12. für zo ſgr. No. 1. weiß, 2. violett, 3. kupferfarbig, 4. ſcharlach, F. lila, 6. dun⸗ 
kelroſa, 7. purpur, 8. fleiſchfarbig, 9. weiß mit purpur, ro. weiß mit ſcharlach, 11. weiß mit kupfer und Ro. 12. 
weiß mit carmoifin. — Dieſe 12 Sorten extra gefüllte Balſaminen gemifcht 100 Korn ı5 far. 
Cheirantlıus cheiri fl. pl., extra gefüllter brauner Wiener Stangen Lack, 100 Korn 10 far. 
— — ar, 88 halbgefuͤllter brauner Wlener Stangen Kack mit ſehr ſtarken Blumenbüͤ, 
helm, 100 Korn $ ſgr. a 5 r 
„ Sortimente von mehrern Sau ſchoͤn und gut gewählten Blumen -Sgamen 
Ein Sortiment von 10 Sorten . 8 si Ir. Ein Sortiment von 40 Sorten r 0 Aare 
je 25 — 1 — 10 gr. — — „ Yan nat BR Mr 
= — — 20 — . Ä 13 fat, — — h ‚‚‚ „ ie 
— — — 30 — . . 20 Igt. _ a 5 N NE . d 
Von ſaͤmmtlichen auf dem Cataloge aufgeführten Sorten Sommer- oder einjaͤhriger, pereynſrender und 
Topfgewaͤchſe-Blumen Saamen koſtet die einzelne Prieſe 1 far. — Der Catalog ſämmtlicher Saamen wird 
grätis verabreicht. — Briefe und der Geldbetrag werden beider Beſtellung portofrey erbeten und fuͤr Emballage 
wird niemals etwas angerechnet, da der Verſandt blos in Papier verpackt bewerkſtelliget wird. 
| Sg Friedrich Guſtav Pohl. 
Auch empfehle ich aus meiner Handlung als ganz ausgezeichnet gut und billig 
den von mir ſelbſt fabricirten aͤchten Geſundheits-Eichel-Coffee pr. Pfd. 4 fgr. Gum Wiederverkauf mit an⸗ 
ſehnlichem Rabatt.) Na. Gebackene Obſte ohne Kerne p. Pfd. 7 ½ far. A 
Geſchaͤlte Borstorfer Aepfel, ungariſch gefchälte Pflaumen, la Reine de Glauden und große Catharinen⸗ 
Pflaumen, Mirabellen ohne Kern und ganz große gebackene Kirſchen, beſonders fuͤr Patienten zu empfehlen. 
t Getrocknete Gem e. ö 
Junge gruͤne Bohnen 1 Rthl., junge ausgeleifelte Schoten 1 5/5 Nihl. und Carviol⸗Blumen pro Pfd. 2 Nthl., 
ganz befonders für Patienten und auf Reifen zu empfehlen. 5 a, 
Arac oder alter Jamalirtaz Nu in 
von gelber Farbe. 


Die Bout. (1 preuß. Quart) 20 for. swf: Aechter Arat de Goa. 
4. Die Bout. (1/2 preuß. Quart) 10 ıf for. 2. Die Bout. (circa ½ preuß. Quart) gelber Farbe 
Die Bout. ( ſchleſiſches Quark) 12 1/2 ſgr. 7 1 ½ Rthl. 2 475 
Die Bout, ½ ſchleſiſches Quart) 6 ½ Igr- . Die Bout, (eirea ½ preuß. Quart) brauner Farbe 
8 Eu: Zu zei inc en I 3/4 3 kes kreta Marke 
Die Bout. Cr preuß. Quart) 25 for: 81 Ae r . it. 
3 ar Die Bout. (1 preuß. Quart) 1 Kthl. . 


Die Bout. (1½ preuß. Quart) 13 ſgr. ö 3 ö 
Auch find bei mir fortwährend vollſaftige Garbeſer Citronen (Sommerfruͤchte) und eine bedeutendr Quanti⸗ 
tät beſte marinirte Elbinger-Bricken billig zu haben. 7 

ö in Sortiment. 

von 40 Sorten in 40 verſchiedenen Farben von der Wurzel aus gute (nicht etwa oculirte) im freiem Lande im 
Wluter ausdauernde Roſen in Naͤpfe eingeſetzt und dieſes Jahr bluͤhend, iſt das Exemplar mit 10 ſgr. bel mir 


zu haben, 5 1 a g f | 
| Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 
. Schmiedebrücke No. 10. U. 
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